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JULI - PRO(}R'A'MME
Chrisll. Verein junger Männer Neuhausert.
3. Sonrrtag, nachnr. 2 Uhr: Jrrgendabieilung;

abe¡ids 8 UIrr: \/ersatnntlttttg der äl{erlt
Abteilung, Bibelsiuncle.

ó. Mittwoch, ãbends 7 Uhr: Vaidlinglahrt'
Versammlung im Lokal.

13. Mittwoch, abends 8 Uhr': Abends¡razier-
gailg.

17. Soñrrlag, trachnt. 2 Uhr: Jttgenclab'Ei-
lurrgl aberrds B Uhr: Versamnrlurrg; Bi-
belstunde.

20. Mittwoch, abends 8 Uhr: Ztlsanrnlenkunlt
iur Lokal.

27. Mittwoch, abends I Uhr: Erzählsttrnde.
31 Sonntag, rtachm. 2 Uhrt Jtrgendabteiltttlg;

abeñds 8 Uhr: Versammluttg der ältenr

Bohnenblust: Mohamnecl und der
Islam.

13. Miltwoch: Bibelstunde von Ilerrrt Plarrer
Liechti: A¡rostelgeschichte I(ap. 14.

20. Mittwoch: Vortrag von Herru Missions-
prediger Kurtzl ,,John Paton, Missio-
nar auf den Neuen Hebriclen'r (Siidsee).

2ó. Mittwoch: Bibelstunde r,on HeLrn Plar¡er
Zimmernrann: Apostêlgeschichte Kap.
15.

Turnsektion: Turnen in der Turnhalle ant
Mühlebach: jeden Dienstag und Donnerstag
von 7%-9% Uhr.

Sommerturnlahri: 9. uncl 10 Juli, eveni. 1ó,
uncl 17. Juli. Nälieres am schwarzert Brett.

Sonntag, den 31, Juli: ganztägiger Vereins-
ausllug an derr Greifensee, Nälreres anr
schwarzen Brelt.

Sarnstag, deu 2. Juli: Abendspaziergang.
Sanrnrlrrrrg beinl Vereinshatts 7% Uhr,

Lesezimmer geölÌnet nur â11 Regetrsoutttagett
vorr 2- o Ullr', lìîclluiltíìgs.

Jiirrgere Abteilung Glockenhol.
15-20 Jâhrige,

2, Sanrstag, 20 Uhr: Tlellen aul tler Spiel-
wiese rnit tlenr Vel'eirr vorr Adlislvil.
Relelat von Sarigo: ,,|)ic Voraussetz-
trngeu eirtet' Lel-.ettserrietterttttg".

t). Sarnsiág, 20 Uhr': Il. I(. llüppi, im ¡\b-
ie ilLr r rgsz intnter.

i0. Sounlag: Trelttag in Errrbrach, Gilt als
Mitglierlerversãttttttlttng! I(einel lehle!
Saunrlung- ein Viertel vor Ó tJhr artl
Secbacher: "'l-r'arll beilrr I-latrlllbahnhol.
Nälrclcs lttti Âttscltlrg.

I0. rr. 17. Srrttsllig ÂberrJ rr. Soltttleg: ßcsttclt
rles l. C. Â. l-clicllllger-s ilr Regerrsbelg
l\\¡ólltleclcc rr. Ploviruri liir eirrcrl Trg
nrilrtelnrert. i\bgrtrgszeilerr s. Arrsclrlltg.

2j. Sarushg: B. l(. fririclri. irrr Ableilrrrrgs-
zllllnlel'.

30. Sarirs{ag, 20 Ulrr': Elzälrlrrrrg volt Sartgo:
,,Vic's ilr Kl'iltatt wa¡'."

Besontlerc Arrlässe s. Allgenreines Progratttnt.
Ârr Sonntaselt irnnter ttlll :l ( fllr Snrrrrlllttttg itlt

Gloc"kcrrl¡r.t's ztt,Ausltlär'scltett otlel' Ult-
telhaltrrng;, je rrach clenr \Vetter'.

I(aulet alle das ltetie Gesarrgbuch ,,Ntttr silt-
get uncl seid lrolt". -- Preis Fr. 1.Ó0.

Organ der evan
Herausgegeben vom
Geschäftsstelle:
Redaklion: Jb. Stut
Verlag: Geschäftsst

Fosta bon n em ent.

gel. Jugend der deu¡tschen Schweiz
Jugendkomitee der C. V. J. M. der deutschen Schweiz
Sihlstrasse 33, Zürich L r Telephon : Selnau 36.35

JUNGSGHAR

Abteiluug, Bibelstunde.

z, Jugendsekretär, Glockenhaus, Sihlstr. 33, Zürichelle d es Jirgendkomitees Zürich, Sihlstr.33.
Erscheint monat!¡ch Postcheck No. Vlll6095

Der Abo.nnenrcnlspr@¡s auf die Jungschar beträgt fijr: Einzel-Abonnements Fr.5.-, bei Bezug von 10 Exemplaren
an eine Adresse Partiepreis Fr.4.50; Einzelne Nummern 50 Cts. - Einsen¡lunqen für deñ Tcxlle!l sind aus-
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Adressänderungon, an den Verlag: Geschäftsstelle des Jugendkomitees, Zürich, Sihlstra-sse'33.

ll" ."fahrgang Nr. 7 Zurich, Jr¡li 192!

Jungschar Jesul
Von W. Gottsched.

Nach den kampldurchtobten Zeiten Nicht der Geister herbes Schaffen,
Nach der Völker blut'gem Streiten Nicht der Hände rastlos Raffen,
Aus Millionen stillen Leiden Niclit unruhig Herzenshoffen
Bricht ein neuer Tag hervor. \X/irkten jemals neue Zeit:
I ierr gib uilserer, Deiner El'cle Herr, Du rnusst uns in dem Stillen
Feuer in erlosch'ne Herde, Beugen Deinem Gnadenwillen.
Dass ein neues Leben u/erde. Jungschar Jesu sei bereit!
Jungschar Jesu steig empor ! o

Suchend Îtil1t die Weltenweite
Gottes Geist - wen er bereite.i';:i"i li,'flffiffi.fi1ïn|,|T i:;ii,:;,¡

ii -ii ;" ; .;' -; .ì-;-:', ;--;', "î;;' , , jj"::'i"'"¡ 
å:i¿1'S*l*i,',#ii,:T Hålilllii! T,''.¡'

Unser lJerl ruft tapferer À4annheit.
jungschar Jesu: \X/ercle sein !

Ferien und Ferienlager
v. Jb. Stutz.

C. V. J. M. Turbenthal.
2. Sanrstag, 20 Uhr': Bibclkrärlzchen.
3. Sorrntag, '' I 5 Uhr: Mitgliederversatntn-

lurrg ('f lrenta t¡ntl Relerertt s. Anschlag).
5. Djenslap, 20 Uhr: Volslarrdsitztrrrg.
0. Sarustak:, 20 Ulrr: Fretnrtlschaltsslttrtdc v.

Âulorr Lol'alclli. Tlrerrrn: Atts Föl'slers
Lebettsl<ttttcle.

10. Sorurlag, %i4 tlltr: Spielnachnritlag.
16. Sanrsta.q, 20 tJhr: Bibelkrärlzchen.
J7. Sorrn{as, l0 UIrl': l-l'eLlrltlscllallsstttlttlc volt

Prtri Strlrcl. 'l ltcltllt: Lottis l.-ltt'ierls
Rocltat,

2 ì. S¡rrrrsiat. -'{) {llr¡-: bìibelkr'änztlrerr.
24. Sountrl: Bcsttclt irr I(r'irraLr per'\/elo (s'

Arrsclr Iag.)
30. Srrrrsir;1, 2il I llu': Bibclkr'ärlzclrerr.
31 . Sonntag, .Zi4 Uhr': Freiwillige Zrtsartt-

nietilttiillt.
Knabenabteilunp;: Ant 10" turcl 31. Jrrli Ztt-

sarnllteul<ttirlt tiachtu. 14 I.Jltr.

C' V. i. M' Oberstrass
Frohburgstr'. 54.

2. Srruslas. 20r" Illrr': Schnilzeljagrl. Be-
s,nrtñrlrttto' bcitil Vcrcirrsloi<¿r l.

(r, Mith¡¡oclr. 10 Uhrt Vorstanclsilztrrrg.
(). Sâl¡rslrp'. 20' ' Ullr': Bibelsiulrtic volt llrrt'

¡r¡,'.-¡. S¡rinrrer, iiber f . Joh' (Folts )
Itr. Srlttstag. 20', Ullr': Vor{rag vott lretttttl

VillT t larrbc¡tsacl<, iihcr' ,,Dic \Veli-
slatlt Paris".

23. Sanrstag, 201],, lJltt' Bil¡elbelrachtung vorl
Iìet'nr P. i(iibler.

3û. Sarrrstap'. 20'í Uhr: Freulrclscltaltstt¡llllc
vort I Ict l'tt lless.

Tr¡ntscktiolt: -f cdett Dortrtclsf rg Uebtrrrg irr

del alleir'frrlrr!rrlle (Str¡rlcrslt'assc)'
lt)t4- 20 l)hr llci{ttt'rrett, 20-'21 %

IJhr: oblig,'I'ttlnen.
Knabenabiciltttlg': Ztts;tttlltrerlhünlte liil I(rra-'--'- t.rr uo'íi 1u.- 15. Allelsjalrr': jederr

Sorttrtrg, ttrclrttlì1[ags (sielre besortcleres
Flogrartrrn')
C. V. i. M. Nlctrnriirrs{crZüriclr,

Folcltstriìssc 58.

Bcginrt tlcl Veieiltssturrderr jc :rbrnds 3- Ullr'
0.-illittwoch: Vortrag votl Hcrrtt l)llrrel'

ffiil
Jung-Christliche Chronik

nrit einem Bericht iiber ,,clie <feütschcr

Nationaltagilng ill Cassel", sowie "(lie
Lanclsgerrteitrcle del Jiinglingsbiinde
vorn blaúelt Kreuz" folgt in llächstel'

Nttmtnef '

W

Iir unserer leichtlebigert Zeit, die alle
Menschen, jung uncl alt in ihren Betrieb
híneinzieht, in der alles nach clem
lJchlag der Uhr, nach dem Suren der
elektrischen Glocke sich abspielen nluss,
ist es allgemeines Bcclürflris geworclen
ili der schönen Jahreszeit einmal her-
auszutreten aus ciiesem Getriebe, um ei*
nige Tage Ferien zu machen. Manche,
besonders in der Stadt, benutzen dann
clie Gelegenheit, um leichtgeschiïrzt,
lilit kurzen Hosen und offenein Hemcle,
mit dem Ilucksack auf clen Rücken hin-
auszuzieiren iir ûottes schöne Velt. Sie

laufen durch eirlsame Täler, ki:appeln
auf hohe Berggipfel, lassen sich auf son-
niger Älp die Haut braten. Etwas
m¿ide, aber vollständig gernausert und
voll cler wunderbarsten Eindrücke keh-
ren sie nach 8-10 fagen wieder heiin.
Sie finden sich kaum wiedet zurethl
und wie im Traume ilür v/erden sie in
clas Getriebe des Alltags hineingenom-
mell.

Die "I'eurlenz urlserer Ferienlager ist
eine anclere. Nicht class wir fu"ohern Ju-
gendwandern abholcl r,vären. Absolut
nicht. Wir schä.tzei'r und iiben es auch.
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Bei all dem Jagen und Laufen clurch die
Welt scheint uns aber eines zu kurz zu
kommen: Das ist die innere Sammlung,
die Stille um sich zu besinnen, sich Re-
chenschalt zu geben über sich selbst,
äber Gott und \X/elt, über \X/eg und Ziel
cles menschlichen Daseins, über So11
und Haben des Lebens.

Es tut Not im Gedränge des Lebens,
von tausend Dingen angezogen und ab'
gestossen, hin und her gezerrt, zerstreut
urrd geschwächt, wieder eitlmal zu sich
selbst zu kornmen. Noch wichtiger ist
es zu erkennen, dass es noch etwas
Grösseres gibt als unser armseliges lch,
etwas feineres als etwa eine schön ver-
brannte Haut. In sich selbst verliebt
sein, so ungemein Grosses von sich sel-
ber halten ist doch ein recht kindischer
Zustand, und doch sind es gerade in
unserer Zeit so viele die ihm verfallen
sind.
Vor a1lem scheint mir das wichtig, dass
wir wieder einen Blick bekommen für
die Perspektive des Ewigen. Unser Zeit-
alter wagt kaum mehr daran zu denken,
dariîber sich zu äussern. Man lebt itt
der Zeil und mit der Zeit. Was soll
man sich kümmern um das was jenseits
unserer Sinne liegt, wenn die \X/elt, die
wir mit unseren Sinnen umspannen uns
genug zum Lieben und Hassen, z17m
Holfen und Fürchten) zltm Gewinnen
uncl VerlieretT, zum Geniessen und Ver-
schmâhen, zum Lachen und zum Wei-
nen bietet ! tX/as sollen wir uns sorgen
um Zukünftiges, wenn die Gegenwart
und Zeitlichkeit, wenn Irdisches und
Materielles schon genugsam uns Auf-
gaben und Rätsel bieten, daran Men-
schengeist und Menschenkunst und
Menschenkraft sich zennartern können.
Die Zeit ist zu reich, als dass wir eine
Ewigkeit brauchten.' - Das ist die
Weisheit, die bald of,fen und bald ver-
hüllt, bald laut schreiend, balcl leise den
Menschen ins Ohr raunend, Tausende
verleitet von allem abzusehen was nicht
in dem Bereiche unserer Sinne liegt. So
ist uns die Perspektive des Ewigen ab-
handen gekommen und das Ziel unseres
Daseins ist uns verrückt. Und darum
das Ziellose, das Irren, Suchen und Fra-

geri in unserer Zeit. Ohne dass wir es
wollten, ohne dass wir es wussten und
uns klar wurden, sind wir in einen
Strudel hineingeraten und wir kreisen
wie auf einem Karussell.

Da ist es wichtig eii-rmal stille zu ste-
hen und Einkehr zu halten. Wir neh-
men uns ja so viel heraus in unseren Ta-
gen, w-ir wollen uns einmal ZeiL neh-
men, stille zu werden. Weg von dem
Getriebe des Alltags wollen wir den
Blick richten auf Gott. \Øo1len hinein-
schauen in die Welt des Ewigen. Wir
möchten Jesum gerne sehen in seiner
Grösse, irr seiner Kraft, in seiner Rein-
hei , wir wollen teil haben an seinem
F1eil, an seiner weltüberwir-rdenden Er-
lösung;. Wir wollen uns nicht scheuen,
unser Leben, unser bisheriges Dasein
einmal einer Revisi on zú unterziehen,
damit wir sehen, ob es ctes Lebens wert
war, was wir gelebt, oder ob wir unser
Leben ganz neu einzustellen haben.
Korrekturen müssen in diesem Leben
angebracht werden, darum ist es so
wichtig, dass wir ein wenig stille ste-
hen und uns fragen: Wie leben wir,
wie führen wir unsern Christenstand?
Ist es Schein od,er Sein, ist es Selbstbe-
trug oder tX/ahrheit. Im Ferienlager,
losgelöst von den t'åglichen Einilüssen,
herausgenommen aus der Umgebung in
der wir uns mit unsern Entschuldigun'
gen selbst betrúgen, in der Nähe unse-
res Gottes, in dem unbesiechlichen
Lichte des Ewigen, wo wir in stillem,
ernstem Nachdenken die Bedeutung und
die Tragweite der ewigen Wahrheiten
erwägen, da wird uns vielleicht man-
ches klar werden und wir werden den
Mut und die Kraft îinden unser Leben
zu berichtigen und zu àndern.

Alle heiligeri und ernsten Entschlüsse
werden aber nur zum Teil und mangel-
haft in Tat umgesetzt werden und zur
Ausfährung kommen, wenn es uns nicht
gelingt mit der ewigen Kraftquelle in
Verbindung zu treten. Und das ge-
schieht durch das Gebet. Es gibt so
viele, die wissen gar nichts mehr von
dem.Ernste, der Notwendigkeit und der
Macht des Gebetes. Unter den Jungen
gibt es so manche, die können über'

haupt uicht betcn. t)arum auch so
rnanche Nieclerlage in allem recllichert
Ringen und Wollen. Maucher Misser-
folg hat seinen Grund darin, dass man
es nicht verstanden hat durch clie Macht
cles Gebetes clie irin-rmlischen, göttlichen,
ewigen Krälte mobil zu machen zLt
dem ernsten Karnpfe. - Jesus war ein
Mann des Gebets: Die Stille der
Nacht, die einsame Wüste suchte er auf,
um nit seinem himmlischen Vater in
Verbinclung zLL treten, um Kraft z.t7

sanrneh-r iür clen Kampf gegen seine
Feincle für clie grossen Aulgaben seines
lleilandsberules. Wir müssen betell 1er-
neu, welln wir Chris;ten sein wo1len und
clas Ferienlager kaun uns da eine Schule
welden. Es wird etwas von Besteu
sein was ¡vir rnit heim irehmeu werdett,
cine Kraft, die hineinwirken wird in das
[,eben des Alltags.

Und nun uoch eines: Draussen iln
[,eben fiihlen lvir ur-rs oft so einsam utid
verlasseu mit unsereni jungen Glaubeu,
iri urrserem Kampf, in unserem Suchett
uucl Fragerr uncl das lnacht oft unsereu
Mut uncl ullsere I-:reudigkeit erlahmetl.
lm Ferienlager befincleu wir uns in ei-

luer Cemeiuschaft solcher, die clas
Gleiche bewegt, die clen gleichen Karnpf
führen, einer Gemeinschaft riugenclet',
suchencler, wollender junger Meuscltell.
Du bist nicht allein, es sincl auch audere
da. Alles was uns aber im l.eben des
Alltags schwer rnacht und was ulls
wehe tut, soll cla ausgeschaliet seitt, es
so11 alies Liebe atmen, Freundlicltkeit,
Brüclerlichkeit. Das schör-re Liecl, das
wir so oft m,iteinander singen : ,,\üricr
lieblich ist's hirniedelt", das wollerl rvir
einmal erleben, so erleben, dass wir es
nicht wiecler vergessen, dass sich dic
lieblichsten Erinnerungelt all ullser Ztt'
sammenleben kniïpfen werden.

So mei'ne Freuude, lasst uns in cliese
Ferientage hineingehen, indem wir als
eirn Völklein suchend, fragend, of,fen Îiìl'
Gott einmal in dieser Weise Stille uncl
Elholttrrg sttclten. Mögerr tlie Räcler sttr'-
rerr, nriigen die Mellschen reltllctl tttltl
lauÎen, mag clas Leben sich geräusch-
voll abwickeln, wir wollen eirtrnal stille
stehen und stille werden und Auge uncl
Ohr nach oben richten init cler ßitte:

Lass clicll linden, lass dich fittcletr,
Grosser Gott ich bin bereit !

Ob ich Gott will?
Als ich mit Gott rang: Sei meilr ! --'
sah ich Gottes Auge
runcl sah geschriebeu: ,,Willst clu

mich ?"
Da erschrak ich uncl liess Gott.
tjnd setzte mich auf einen Steiu:
t llr iclr Cott will'll -

Ich sass
Die Sonne giug unter,
uncl Schatteu stiegen bergan
Da streckte ich clie lläncle irt clie leere

Luft:
Nein, Gott! Noch will ich nicht!
Noch ertrag ich clich nichi
Ich erschrak Philippi"

GnadenstLrnden.
L)u stehst in der Zeii cles Werdens

ullr.l \X/achsens, clein irneres Leben uncl
Streben soll eine gesuncle, normale Eut-
wicklurrg durclrmacllert. Ausgelernt lta-
lrt'n wir: hirriecleLl eigerrtlich nie, uttcl
îertig uncl volleudet sind wir erst, welll'l
cler l-lerr uns als reiîe Aehren heim-
ritnmt in die himmlischeu Scheuneu.
lJncl cloch soll unser inneres Leben, uttd
zwar schon i,n der Jugenclzeit, zu einem
gewisserr Abschluss kommen uncl das
geschiehl ,in rler lìekehrutrg. I)n

braucltst freilich nicht Tag uncl Stuntlir
clei,ner Bekehru,ng zurzugebeu, aller clu
sollst einnlal ernst ntache¡r mit eincr be"
wussten Flingabe an den [{errn, so class
du sagen kannst: ,,lch biu sein uncl er
ist mein, und niemaLrcl soll uus schei-
den." Es gibt Zeiten, da reclet der Flerr
eine gewaltige Sprache zu uuserm l-let'-
zen, da ruit er uns iu seine Nachfolge.
Das sincl Gnadenstunden, o, wohl clir,
wenn clu solclien Rul nicht iiberhtil'st,
sonelcrn ihm folgst ttncl loltan anl sej-



wie Er hat mich niemand geliebt, Er
hat mich geliebt bis i'n d,en Tod am
Kreuz. Was Er für mich getan hat, das
geht weit hinaus über alles, was je
Menschen mir Gutes erwiesen haben,
das'ist. f,ie grösste, herrlichste und se-
lirgste ìØohltat, die Rettung meiner Seele
von Sünd,e, Tod, Verderben und ewiger
Verdamrnnis. Darum ruhe nicht bis du's
im Glaubenr an deinen gekreuzigten
Hei,land innedich gewiss gèwórdul
bî,st: Mei,ne Sünden sind mir vergeben,
ich bin ein Gnadenkind, ein.Kind des
allmächtigen ewigen Oottes, des lieb-
reichsten Vaters im Himmel.

Aus fiefer Nof"
Hill Gott, die Kralt ist mir geschwunden, Dann'witl ich selbst in alle--Qual,. .
Mein junþei Mut am Boden lïegt. Aut Dein Geheiss mich willig schicken.
Hitf. dass in diesen schweren Stunden,' öiä'öüñîr.iü.¡'nÏrtt"uãiiig-Ji.si.-- !ilt, tlg{t bott, hill, in Gnaden sende,

Deiú Licht in rieine Dunkelheit'
Flilt Gott. wo alles will versehen, Dáii i.tt ni.¡t jäh mich von Dir wende,
Und ich iicht weiss, worâninich'halten, Dämonisch Deiñer Lieb entzweit.
rù(/o trübe Augen nichts mehr sehen,
Von Deinem'gütestarken Walten.

Stark werden.
Wir alle stehen in. einer W.ft, ¿i. Blinde Blind,onleiter hat es zu Hauf' Sie

uoüauiie-ãi"-õ1iã* ï-t. fvfiite' ãíin in li,nd-verfüh$ und werden verführen'
Aleiem fulrrwãrt, in'diæ"*--Oui.ttóin- Úõttl Oun Jungen, ..deren Herzen îest

ander vbn SØirtschafiJãii{ - poiiti- sind, um -tr,nglschandet hindurchzu'
Jôi*i Ur-afzungen, St"Orunigeå von kominen durch unsere Zeit'
der äussersten l.inken ¿".-Ãnäótirt*, 

- -fi ist ein köstlich ging' {.T:,^gn
bis zur äussersten n.ittt*n d,er ganá Herz fest werõle, .welches ,gqtq*lt
, il.niä-*;,ãîròtl* øiJungen st"and- durch Onade! Gerade solche harte Lev
iäilä"äd ä;ñi'îr;r-?"-Mãg uni"r t* ¿¡"n* dazu, das' unsergerz stark
Herz nicht manchmil bangeñ wenn weide. Aus hartem. Holz schnitzt man
wir uns fraser. *i. soll -es' weiter eutu X*i,le. - Stahlfeste Jungen wollen
oËh* ä åËi;"dhschwarzen Nacht. i¡ir werde,n, die wissen was sie wollen,
iùäilä'\ü*ì;;.äîK;i'"st"'î'rË'ì.t'ï.ü unã *oit*'was sie-wissen. \(/enn ihr
r.Ëìsdliil:!_nø,ìh-f d{iñs* fuCt- stille bliebet, .sPricht der Herr, so
ruÏe wie ein Getöse un¿ giuî;* uon -tl.ã" euch þehotfen, durch-Stillesein
À,tuãtéswogen ãn uñt.t Ohr, indem sie und Hoffen würdet ilr stark' Jes' 30'15'
uns möchten betoiðn, 

- tiU-.*ttaftiþ.n. V/ãrin besteht das Stillesein ? In völli'
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Od,er ist dein Herz vi,ellei,cút noch
kalt und tot geblieben angesichûs der
Marter deines-Herrn? Bleibe nicht fer-
ner.in solcher Gleichgültigkeit, lass dein
Herz erleuchten und envärme'n durch
Jesu Passion. Mache es wie jenes
kranke Ki,nd, dem die Diakonisse vom
Tode Jesu erzàhlte, und das daraufhin
so recht von Herzen ausrief : Wie hat
der Hei'lærd uns doch lieb !

Das heisst Gott su,chen - und Gott
finden.' Paul Ganz, St' Gallen.

Hilt Gott. mir will der Glaube schwindeu,
ln schweiem Leid nach lalschem Clück,
Lass mich den Heimweg wieder lindeir,
Durch alle rVelt zu Dir zurück'

Hill Gott und lass mich Dich erÌassen,
Fest und gewiss aul alle Zeit.
Dass ich iicht länger ganz vèrlassen,
Dich suche in der Ðinsamkeit.

O lass mich nur ein einzig mal,
In Deine Valeraugen blicken, l

Erlüllung.
O unersründlich tiele Treue,
Die sicÏ um ieden Menschen müht,
Ihn aus dem Tod der bittern Reue,
Hineín ins ewge Leben zieht.

Ieizt kann ich Deine Liebe iassen,
"Die sich in lesus Christ erschliesÖt,
Und Freude Ïber alle Massen,
In angsterîüllte Herzen *tu..aL. 

nurr,.

leuchtete auf einmal ein Li,cht in seine
Seele hinein: \X/as du dein T eben lang
gesucht, \Xlahrheit und Liebe in Eineml
hier ist es, in dem Sohn Gottes, der é,ich
für die \X/elt hat kreuzigen lassen. Er
schreibt davon: ,,Es ersriff mich die
Sehnsucfit nach ihm, und- ein Schmerz'
dass ich ihn, obgloich mit dem besten
ïØiillen für di,e \)Øahrheit, dsch bisher so
ganz ignoriert und vergessen, und von
neuerwachtem Ringen nach dem Aller-
hei,ligsten ergriffen, ums,chlang 'ích in-
brünstig das Kreuz und weinte bifter-
lich verloren in Híngebung und Liebe
und Bitten und Fleien iu derr Oe-
kreuzigten.'

Achte darauf, es gibt auch in deinem
Leben scilche Augenbltte. Da der Herr
dir nahe ist, da er dich sucht. Vielleicht
i'st's auch auf einer solch einsamen
\X/andrerung, vi,e'lleicht im Verkehr mit
einem gereifteren Freunde, oder. aber
beim Hören oder Lesen d,es göttlichen
tù(/o'rùes, da tri'tt dein Herr und Hei,land
v.or deine Seetre hin und du hörst se-inen
freundlichen Lockruf. Oder es ist ein
besonderes Eneignis in deineril Leben,
víelleicht ein' freudises. da du Gotteé
Freundlichkeit schmãckst, und er dich'
zu si,ch zieht aus lauter Güte, vielleicht
ein ernstes. da du die Schiecken des
Tod,es und'des Cerichts vernimfist und
du gemahnt wirsit, zu eilen deine Seele
zu retten. Du kennst ja aus dem Leben
des grossen Reformatórs Martin Luther
jenes f,rlebnis, da sein Freund Alexiusplötzlich von seiner Seiie gerissen
wurde, indem.ihn der Blitz trù. Das
war bei Luther damals es war im
Jahre 1505 - die Veranlassung, dasser irns Erfurter Augustinerkloster ein-
tra,t, wo er dann nach 5 Jahren des Su-
chens und Kämpfens es 

-fassen 
konnte,

was in Römer 1.17 steht: ,,Der Ge-
rechte lebt seines' Glaubens"."

Was Luther, Calvin und viele andere,
jeder in sei'nem Teil in hohem Masse ei-
gen war, das war eine klare Heilser-
kenntnis, gegnindet auf die heilige
Schdft, Sie haben namentlich jene
grosse Haupt- und Gru,ndlehre 

-des

evangelischen Glaubens recht erkannt
und klar bezeugt: die Rechtlertigung
des Sünders aus Gnaden durch den
Glauü,en an Jesum Christum. Und ich
mei,ne, darnach sollle jeder junge Christ
von ganzem Herzen trachten, dass er
auch di,eses Hauptstûck recht verstehe
u. mit seinem Herzen zu seiner eigenen
Sel,igkei't recht erfasse. Wir haben leider
so viel'e Christur, deneri diæ fehlt. Sie
sirnd gottesfürchtig, man kann ihnen
er,ne gewisse Frömmigkeiit und Ch'rist-
li'chkeit nicht ab,sprechen, sie geben sich
Mühe, nach Go'ttes Geboteh zu wan-
dLeln, aber die. Edösung haben sie noch
ni:cht verstanden und erfahren, und so.
mit feh'lt auch vorderhand noch die
Hauptsache des wahren Christenstan-
des.

Oft können wir marnchmal Bilder se.
hen, welche den Kopf des leidenden
Heilandes mit der Dornenkrone darstel-
len. Der Blick des heiligEn Du,lders ist
nach oben gerirchtet, so unaussprechlich
wehmutsvoll, schmerzvoll und doch so
ergeben in des Vaiers ìØillur, so voller
Milde: Und wenn wir es dann sinriend
a,nschauen und uns für einige Augen-
blicke hfurei,nversenken in die M'arieiun-
sers Erlösers, wie beschämt und beugt
uns dann doch dieses Bild. Hat der
Herr Jesus doch 1ür uns sündige Men-
schen so Schweres erlitten, miissen wir
doch alle mit dem Li,edErdichter Paul
Gerhard bekennen:

,,l,ch, ich u,nd meine Sünden,
De sich wie Körnlein finden
Des Sand,es an dern Meer,
Di'e haben dir erreget
Das Elend, das dich schläget
Und dei,ner Marter ganzes Heer."
Abm wie weckt dies Bild.doch auch

unsere L i, e b e zlJm Heilande. Ja, da
spüren wir's ti,ef i,n unserm Flêrzen, so
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ger Ueberlassung unser selbst an Cott.
Ihm verkauen und bauen auf sein
\Øort ! Stilleseirt heisst, uns völlig zum
9pfer hi;ngeben, unsere Kraft, -unser
S,innen, unser Denken, ]üüollen, Virken,
alles Gott zum ewigen Eigentum schen-
ken. Nichts' zu sein, ist Stillesein vor
Gott und dieses heisst stark sein. Stark
in dem l-lernr und in der Macht seiner
Stärke. Dies ist die Waffenrüstung, wie
sie beschrieben ist im Epheserbrief 'ó.10.
Gepanzert vom Kopf bìs zur Sohle. Inder Hand das Schwert des Oeistes,
wel'ches ist das Wort Gottes. Das Wort.
welches der Hamrner ist, der Fels en zer-
sch,lägt, soll in- und auswendig bei uns
sein, denn . mit den bösen v-erführeri-
schen Menschen wirds je länger je är-
ger sie verführen und werd,en verführet.
Cottes \X/ort ist der einzig rechte Lotse,
der uns sicher führen uñd leiten kanrí
durch alle Klippur, lrotz heulenden
Stürmør, fuotz wilder Brandung.

- Höret nicht auf Menschenlehren,
Meinu'ngen, sond,ern nehmt die BibeÍ
zur Hand, lernt si,e auswendig, nichtnur mit dem .KopÎ. sondern mit dem.fierzen. Da weräet ihr innewerden.
dass diese Lehre von Gott ist und ihi
werdet nicht mehr vom Hörensagen her
reden, sondern ihr werdei redln, als
solche, die Vo,llmacht besitzefl.
Eins will ich euch zwar noch sasen.
werdet keine graue Theoretiker. "O.í
TheorEtiker sagt, du sollst, der prakti-
ker, ich will.
wahre aufri,chtige Chris,ten sein. die
nicht nur Gott mit dem Munde lôben.
sondern in der Tat. Fort mit dem phal
risäertum und Heuchlertum.

Ich weiss, was ich will und will. wasich weiss. Ein Motto der Jungur.
_ Ei,n Astronom sagte: ,,Gebt mir einen
festen Punkt und i,ðh wiit ¿ie Erde aus
den Angeln heb,en".

Gottes Standpunkt ist der unwandel-
bare.ewige, feste Punkt, der nie jns
lØanken kommt.

Diesen Standpunkt wollen wir .Junge
einnehmen, danir welch Vergntigeñ dtir-
Îen, können wit die Erdenstanãnunkte
aus ihren Angeln heben. \(iir rütteln,

f

schütieln an ihnen bis sie zu unserer
Freude verplatzen.

Fanget nur jetzt damit an ! Doch eure
Standpunkte, wenn sie nicht Gottes
sind, müssel zuerst ins Wanken kom-
men. Gebt alles dran und bald werden
di,e ins Wanken gelangen, die mit euch
i,n Berührung sind! Eine Welt, die auf
sich baut, muss ins \íanken geraten.
Helft alle Jungeh, die Kartenhäuser zu
stürzen. Durch Tod zum Leben.

Hans, ein Proletarier-Sohn begann
gleichzeitij mit dem Lesen seiner Ëibel
eine Uebersetzung. Nicht in das Latei-
nische, sondern in sein Leben. Sein
Lehrmeister merkte immer mehr davon
und ärgerte sich grün und blau. Eines
Tages giebt der Meister ihnl eine Hand-
voll Nägel, sagend: ,,lass di,ch kreuzi.,
gen damit." - Hans, eichenfest ihm in
die Augen blickend, erwiderte: ,,ich bin
schon mit Christus gekreuzigt; Sie kon-
nen mich mit Ihren spöttischen Worten
nicht kreuzigen, Sie kann man nur be-
dauern.t'

Dem Fritz, der in einer Hölle arbeitet,will das zu klo¡:fende Blech nicht ge-
rade werdên. Sei'n Vorarbeiter ruft,iñm
zu: ,,Ftrlz bet, Es hilft". Fritz schweigt.
Sein Trost: Sie fordern Zeichen uìi¿\ùØunder, doch ihnen wird kein Zeiciei
gegeben werden, denn das Zeichen des
Prophetur Jo'na.

In dem grossen, hellen Saal schim-pfen Frauen und Männer über ihren
Prinzi.pal. Die Qtimmung wird immer
gespannter. Aus einer Ecke tönt es
ganz räss: ,,Er ist eifach en schlechie
Kanton". Karl, der Lehrling lässt seine
markìge Stimme eriönen: ,lAlle durchs
Qan!- äwgg in dem Saal sind schlecht,
sind keis Haar bräver als de Pnnzipal*'.
Keiner ist der Gutes tue. Das Traóhten
de.s menschlichen Herzen ist von Ju-gend auf böse! Das war wie ein Dón-
nerwetter aus wolkenlosem Himmel.
Nachher Totensiille! Es ging den l-eu-
ten wie den Pharisåern mlt der Ehebre-
cherin bei Jesus. !Øer unter euch ohne
Sünde ist, der werfe den ersten Stein
auf sie und sie gingen alle vom Aelte-
sten bis zum Jüngsten hinaus.
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Freiwillige vor! Diesen Ruf werden
wohl alle unter uns kennen. Teils aus
eigurer Erfahrung, oder von den Schil-
derungen. Freiwill.igkeit ist êine Krafti
die schon Grosses geleistet hat, im die-
nen, hêlfen und retten. Eine Begeben-
hei( steht mir immer vor der Seele, ob-
wohl es schon lange her ist, seid ich das
gelesen, das wirkliche Freiwilligkeit
war.

Bei einem Brandungliïck bemerkte
man im letzten Augenblick, nachdem
man jeden Moment den Einsturz des
Dachstuhles erwartete, dass noch eine
alte Frau in dem Hause geblieben sein
musste. Niemand dachie an sie, jedes
nur an seine Rettung. Doch jetzt durch-
zuckte æ die Menge wie ein Blitz, eine
Frau in den Flammen umkommen las-.
sen, niemals! Aber niemand wollte es
wagen, sein Leben, um einer fremden
Person willen, auî's Spiel zu setzen'
Doch, dort drängt sich ein Mann her-
vor, es wagte niemand ihn zu fragen,
w'as er wollte. Aber auf seiner Stirne
stand geschrieben ,,ich will", nicht ,,ich
muss", sondern ,,ich will". Obwohl er
zu Hause Frau und Kinder hatte, er
wagtg es in Gottes Namen: Und es ge-
lang ihm. Kaum zum brennenden Hause
herãus, stürzte der Dachstuhl, kra-
ehend und Funken sprühend, ein. Das
war Freiwilligkeit. Er achtete nicht der
GeÏahr, in die er sich begab, iltt
schwêbte nur die'Ftau vor, die er den
Flammen entreissen konnte, wenn er es
wagte.

Heute ist es gewiss schwer, durch
dick und dünn, iñ frohen und in ernsten
Stunden unserm Herrn und Heiland zu
folgen. Zu ihm zu stehen trotz aller
Veiachtung und vielleicht auch Scha-
den. Aber-das ist sicher, es war schon
schwerer. l-Ind da sollten wir zurück-
stehen ? Uns Îürchten vor den Men'
schen ? Denken wir doch zurück an die
ersten Christen, an die Kämpferzeiten
der nestorianischen Kirche, die im
,Kampfe um ihren Glauben untergegan'
gen ìst, an die Zeiten der Inquisition,
õder i'n neuerer Zeit as Armenien und
die baltischen Christen. In jenen Zeihen
zeigte sich Freiwilligkeit im Marty-
rium. Auch durch den Tod blieben die
Christen jener Zeit ihrem Meister treu'
Geseîübér sol'chen Zeiten haben wir es
doðh wirklich noch schön, aber wie
lange noch? Das weiss nur Gott allein'
Vieúeicht trifft's uns auch noch. Wehe
dem. den es schlafend lindet !

Aber immer sind solche Zeiten der
Anfang zu etwas Neuem, Grossem, die
Grundlage zu einem" Aufsteigen, die
Aussaat -zu einem Frühling gewesen'
Aber warum ? \íeil es in solchen Zei-
ten imrner welche gegeben hat, die den
Andern voran gestürmt sind, im Leiden
untl im Kämpfen den Andern immer ein
sut Stück voraus warell. Es hat immer
Solche gegeben, die sich durch Tod und
Niederlagé ihrer Mitkämpler nicht be'
irren lieõsen, sondern tapfer und treu
zu ihrem Jesus gestanden haben. Die
haben nicht gewartet bis sie durch
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Die Schneider vortreten !

Freiwillige vor !

kennen: ,,1
Werdet

ch bin ein Christ".
stille, werdet stark !

Agatus.

Nun, das sind Bibelübersetzungen
von Jungen ins Leben. Alle die das
lesen, fanget auch an', frei si'ch zu be-

der." So müssen viele, die den Nameu Christi
tragen, wenu sie gegen sich selbst aulrichfig
seiñ wollen, bekerinei: ,,Ich bin kein Christ,
ich heisse bloss Christ." Und dass sie Chri-
sten heissen, ist ihnen persönlich auch gar
nicht zuzusihreiben, sondern kommt einiach
daher. dass sie in einem Volke geboren wur-
den. das äusserlich christianisiert ist. O mein
liebêr Leser, Irage dich: ,,Bin ich auch wirk-
lich ein Christ?"

Oberstleutnant vbn KnobelsdortÏ erzählt, er
habe als Hauptmann einmal einen kleinen
Delekt an seinèm ìíallenrock gehabt; das sei
die Veranlassung g'ewesen, dass er eineslTa-
ges vor seiner Kompagnie gesagt habe: ,,Die
Schneider vortreten!ù Daraul seieu drei Mann
vor die Front sekommen. Knobelsdorll wandte
sich an einen-und sâgte: ,,Sie können rnir
eben mal meinen Wafferlrock ein wenig ttä-
hen." Dà antwortete der Mann: ,,Herr Haupt-
mann, ich bin kein Schneider, heisse Schnei-



Wahl oder auf Níunsch zu ihren 'Füh-
rerposten Auftrag erhielten. Jeder hat
getan was er konnte, um dem Ehre zu
machen der ,für ihn den Opfertod erlit-
ten hat.

Warum leisten unsere Kommissio,nen
Ausschürsse und Komitee in der legel
so wenig, im Verhältnis zu Zeit- und
Kraftaufwand? ìØei'l es nur aus Auftrag
geschieht und- selten aus Îreiem 'Ent--
schluss. Es ist ein ,,Muss" und nicht ein
,,ì7ill". Ich weiss,, dass es nictit überall'so ist, aber in vielen, nur allzu vielen
Fällen ist es halt doch so.

Ünd gerade jetzt sollten wir freiwil-
lige Arbeit haben. Die Jugend ruft
nach Führern, rechte Führer will sie
haben. Tretet vor; ihr die ,,Freiwilligen
Christi !" Seid ihnen Vorbild und
ruhrer.

Heute ist die Freiwilligkeit geradezu
auf den Nullpunkt gesunken. Nur was
das Gesetz und der Vertrag vorschreibt,
wird getan. Jedèr Dienst lnuss bezahli
werden. Keine Minute wird länger ge-
arbeitet als im Vertrag schriftlich nie-
dergelegt ist. Kein Rappen mehr Lohn
bezahlt als im Vertrag gewährt wird.
Und wenn die'Not auðhäoch so gro,sswird. Der Arbeitsvertrag schreibt so
viel vor, hier hast du es. Schau dass es
dir reicht. Und wenn nicht, dann darbe
eben. Der Mohr hat seine'schuldiskeit
getan, der Mohr kann gehen

Ist das ein ldealzusta,nd ? Kann es so
weitergehen? Das muss ja mit der
Selbsthilfe enden.

Aber wie helfen ? Da hilft nur eines.
Das Vorbild. Und wer kann da ein
besseres Vorbild sein als Christus. Die-
nen ist die Hilfe, und die; sich Christus
als ihren Führer gewählt haben, die
solltEn hier vorangehen. Verzichteir auf
das was ihnen von Menschenrechts
wegen zukommt und den Andern tra-
gen helfen. Freiwillige dienende Liebe
üben. \X/ir haben ja eln herrliches Vor-
bild dienender Liebe. Aber wie steht's
oft mil der Nachfolge? Schauen wir
einmal nach, wie es"uon ihm heisst in
Hebr. 12,2.

$7ir ne,nnen uns christliche Jugend-

bewegung, und haben das Ziel, die Ju-
gend zu Christus zu Îühren. Aber Zidl-
sicherheit und starker Wille fehlt noch
zu stark in unSern Reihen, Ja, in Fe-
rienlagern und an Landsgemeinden,
Führertagungen, hört man grosse Ver-
sprechen und will, mit Zwingli ,,Alle
Drnge aus dem Grund lup,fen". Man
geht treim mit dem befriedigenden Ge-
fühl, mit Seele und Geist eine Höhen-
wanderung getan zu haben, eine Wan-
derung in Gottes Carten der Liebe- und
Gnade. Aber eben, leider nach Hause,
statt in den Verein, in die rWerkstatt,
in's Bureau. Gerade das ist ja das Not-
wendige, dass das Erlebte und Erfah-
rene nicht eigenes Geheimnis bleibt,
sondern ilass die, die sol,ches noch
nicht kennen, davon erfahren. Das \ù7as-
ser, das wir an dem frischen Quell ge-
funden haben, sollten wir weiterleiten,
an unsere Freun{e. Denken wir daran,
je,mehr uns Gott gibt, je grösser wird
die Verantwortung, die wir den Andern
gegenüber haben, Hüten wir uns da vor
Egois,mus. Und das ist oft schwer, sehr
schwer. \üir.meinen nicht verstanden
zu werden, oder, wollen ni,cht verstan-
den werden. Da gilt es eben auszuhal-
ten, und immer wieder darauf hinzu-
weisen und davon sagen, was Gott uns
in stillen Stu,nden gegeben, und dass
er das jedem , gibt, der mit aufrichtig
vetlangeqdem Herzen zu ihm kommt.

Optimisrnus, Siegesgewissheit und
Kampfesfreude sollten wir immer von
unsern Lagern in unsere Vereine tragen.
Gerade die, die an einem Lager tèilzu-
nehmen die Freude hatten, sollten sich
durch Aktivität und vermehrte Arbeits-
freudigkeit dankbar erweisen, sollten
dienende Liebe üben¡ die Sturmtrupps
in unsern Vereinen sêin, die ,,Freiwìlii-
gen Christi". Aber nicht nur im Verein,
sondern airch im tägliòhen Leben.
Ueberall wo wir auch sein mögèn, soll-
ten wir uns dessen bewusst sein, was
wir unserm Gott in stiller Stunde ver-
sprochen haben.

Dann erst, wenn das das Resultat un-
serer Lager ist, bei jedem einzelnen,
dann muss die rùØelt erkennen, dass un.
ser Glaube án einen lebendigen Chri-
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stus keirt leerer Wahn, sondern Leben
ist.

Christentum und Christenheit ist
nicht dasselbe, und ist es noch nie ge-
wesen. \X/enn es auch schon Zeiten ge-
geben hat, da Christentum und Chri-
stenheit einander fast deckten. Es sollte
so sein, aber die heutige Christenheit
ist nur noch ein Zerrbild, eine Karrika-
tur des wirklichen, wahren Christen-
tums. Weil sie keine freiwillige dienende
Liebe mehr kennt. Sie tüt ihre Pflicht
als Mensch des XX. Jahrhunderts, wie
sie es versteht, aber nicht als Jünger
des lebendigen Christus.

Darum lieber Freund, gilt es' die Pa-
role:,,Freiwillige vor!r( auszugeberr.
Die Jugend will Führer, Fiihrer die ihr
ein Vorbild sind, und um der Jugend
willen an die Spitze freten, und nicht
um ihrer selbst willenr Es gilt eine
wirkli,che Jugendbewegung ftir und
mit Christus zu entfachen. Nicht ,,ma-
chen" wollen wir sie, nein, sie ist im
,,Werden", aber den letzte¡ Sioss,. den
Stein in's Rollen zu bringel, muss von
uns getan.werden. Der Ruf ,,Freiwilligevor" geht Land au't, Land ab, lieber
Freund ruf dein: ,,Hier bin ich" nicht
der Jugend zu, sondern Christus, dei'
nem Führer; .er wird dich an den Ort
hinstellen, an dem er dich gebrauchen

kann. Oder, ruft die Jugend umsonst
nach Führe.rn und Dienern?

Der Ruf ,,Freiwillige vor" gilt allen,
keiner ist zu gross, keiner ist zu klein,
wenn er seine Weisheit nicht von den
Menschen, sondern von Christus selbst
kommt. Nicht mit Menschenweisheit
wird ,die Jugend zum 'Siege gelührt
'ù/efden können, nein, síe braucht mehr.
Das ,,Mehr" gibt dii Christus. Tust du
was d'u kannst ? Diese Frage zurn
Schluss. Beantworte sie dir selbst. Aber
wenn du nicht ,,jat' sagen kannst, dann
beginne heute schon das was du hast
un-d bekommst weiterzugeben, eh es zu
spät ist. Es sind viele, auch in deinem
Kreis, die darnach dürsten, nach Licht,
nach Lebenswasser. Sei deinem Mit-
menschen ein Freund und ein Licht auf
seinem dunkeln Weg durch die Welt.
Gott wird vielleicht dein jetzt noch klei-
nes Li'cht auf einen höhern Leuchter stel-
len kön,nen; wenn es heller leuchtet.

Fackelträger braucht Jesus, und da-
zu brauiht -er tiich. Bist du bereit zu
leuchten ?

In der tX/elt ist's dunkel,
Leuchten müssen wir,
Du in deiner Ecke,
Ich in meiner hier.

H. Jungkunst, Basel.

Aus schwarzen Seen.
Legende.

Hans Clerici war einer der vielen sucht nach einem Land' von dem ein
Menschen die das Glück suchen. Zwar Durchreisender zu ihm gesprochen.
verbinden wir mit diesem Wort keine Sie zerrte ihn gleich einem Gespann feu'
klare Vorstellung, aber jedenfalls ist es riger Rosse. 

*Sie 
quälte ihn fug -gtl{dies: Wir suclen deri Ort, da wir Nãcht. Es war so viel Zank und Neid

wunschlos in einer höheren i-Iand ge- ím Haus, und Hass und Niedertracht
borgen sind und ruhen können. - Woben ôchwarze Fäden durch das

E-r war das- Kind afinef Eltern, die DorI. . Keiner wollte den anderri ver-
sich recht kümmerlich durchbrachten, stehen.
zumal der Vater das verdiente Geld lie- Und da der Mann mit leuchtendem
ber ins Wirtshaus trug. Freilich konnte Angesicht zu ihm ges{g! hatte,.dass in
man auch kaum glau-ben, dass er das jenem Land grosser Friede 9-ei, qqste
Kind des roten Clãrici wár. Er blickte äie Sehnsucht um so mehr ar¡ ihm. Frei-
so treuherzig in die kleine Welt, die lich wusste er auch,_dass es nur der er-
ihn umgab "uitd war freundlich mit ¡.. reichte; in dessen_ _Herzen eine Fackeldermanni. , branntê die dç¡ Herrscher entzündet

Seit kurzem brannte in ihm die Sehn- hatte. Sie wfl Licht auf alle Wege.
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Aber vor' ¿rllem elleuchtctc sie cleu Weg
in das Königreich. Ihr Licht schien auch
clurch clie schwarze Nacht. - Dunkles
Ahnen uncl Suchen, ja oft klares Erfas-
sen des I-ichtes erlüllte ìhn.

Doch dies Letztere war' t-ìur ein Auf-
flammen in ihm, dem \X/etterleuchten
lemer Gewitter gleich.

So tobte in seiner Seele der Wider-
streit zwischen cler Sehnsucht uncl cle-
ren Eriüllung. Uncl diesen Widerstreit
konnte kein Mensch schlichten; clies
vermochte allein der König des gesuch-
ten Reiches.

Aber l-lans war erlasst von grerìzel1-
loser Sehnsucht und kam uicht mehr
zur Ruhe. Er sand aul Flucht aus dem
Dorl voll Bitternis. -- hl der Morgen-
friìhe eines lieblichen Tages schlicñ erclavon. Die Tasche mit éinern kleinenVorrat an Esswareu hatte er umge-
hängt. ìlr schritt nìstig aus.

So war er manche Tage gewandert,
t'uhelos, getrieben volr inñerem Sehnen.

Es ging gegen Abend. Der Wind
ltatte dunkle Wolkenmassen aufge-
türmt und peitschte die Sturmrosse, die
rollencle Wagen über die Flimmel
schleiften. Dies war die Stuncle, da clie
grosse Bangigkeit iit sein Herz schlich.
Es wurde dunkler', uncl clie Nacht zog
einen undurchdringlichen Schleier über
alles. Zaghaft tastete er weiter
Da umsprihlte ihn mit einen mal das
Wasser. Ratlos blieb el stehen uucl
lauschte hinaus in clie clrïstcl:e Nacht.
Ifucl cler Witrd trug ihul das ßrausell
clcr wogcnclcrr Brallclurrg eirres Sces zu.

Er war wie gelähmt.
I(ein Licht ! Keii-r Funke ! Die Nacilt

war lang, uud die Sehnsucht wollte
sterben.

Dunkle, finstere Ceclanken durchirr-
ten seine Seele uncl raubten ihm diet.Ísx¿.. Ilämisch grinsende Kobolde
urngaukelten ihn uncl versuchien ihn iLt
clen clunklen See hinabzuziehen.
. Scirre Augerr suchterr cias Lichi, volr

dcln el wusste, dass es ihrn derr \X/cg
weisen wiirde. A.ber er sah uucl farid eT
rricht.

_G_..qu,. in düstere Nebel gehüllt
schlicll dcr Tag herall: .-

Zerkrrilsclit trat cl' clcrr lliickweg arr.
Aber Rückweg ist voll lJitternis uri'.I
höhrrerrclem Spott.

Er wurde sehr rniide.
_ Als el eirrige Tagc gcwnrrlt:r'l wirr,
begab es sich, dass er an cinr:r. I Iiiitcvortiber lnusste, aus de I' cilr A lter
schaute.

Dieser riel ihn an:
,,\ü/oher des \Vegs, junger l=reuncl ? !,,
Da elzählte ihm Ilans voll seirtenr

vergeblichen Suchen uncl fragte zrnl
Schluss:

;,Kannst auch Du mir nicht s¿ìge1r,
wie ich clas Licht empîange, clas lutt'
clen Weg in jenes Wunderlancl erliellt?"

Als der Alte dies horte, ktoPfte cl'
clern Jungeu aul die Schulter utrcl aut-
wortete:

..Daruttl, wcil Du clieses Lalrcl irt wci-
ter [-erne suclltest. kolllltest Dlr cs rlit'llt
erreichert; tletttt Du selbst bisi ellt l'cii
clavort. Urrcl in der Tie[e Deittes vet"
schüttetelr \rVesetts glirnrnt clet' l'urrke,
cler entziindet werdert tttttss, datttit [)u
selbst Lichi wirst. Doch kantl kein
Mensch den Funken zum Feuer ent'
llammetr.

Utid so ist dies Reich iïberall cìa, rvcr
in einen Meuschett clie SelbstsucJlt, dic
Süncle der Sünden, clie Finsterltis ist,
gestorben ist. Unci es ist nur cla, wcr
Menschen die Schleusen ihres rrVeselts

ö,lfnen, clamit clas lebenbringencle W.as'
ser durchlliessen kann, um durstigt'
Wancleler zu erfrischeu.

Aber hier wirst Du die bittere Erlaii-
rung machett, dass Deine Schleusen ver-
sandet und die Quellen Deines Urwe-
sens verschüttet sind. \ü/enn Du hin¿tb"
steigst in die dunkeln Schächte, wehl
Dir Moclergeruch entgegen. I)n liessest
verlaulen was der Ewige l)ir schenktc,
um andele damit zu beglücken. Du teil-
test nicht aus all die Hur-rgerndeu urrcl
Diïrstenclen.

So stehst Du auch hier vor clunkellr
Fluten. Wer wird die abgestauclcnett
stinkenclen \rX/asser ausschöpfen? Wer
wird die versancleten Schleusen ent-
leerelr ?

Vielleicht meiust Du, dass L)u selbst
es vetmagst, aber voll Verzweillung

wil'st Du es er"lebett, class es llir lticlrt
rnöglich ist. Willst Du jetzt umkehren
tuncl l)ein \ü/esen weitel verkümneru
lassen? \X/illst Du '¿ersinken in Stumpî-
lieit uncl starrem Eigensinn, weil Du
scfbst Diclr rrrcht crlösen liannst? \)ilillst
Du Dich weiter beherrschen uttd ver-
sklaven lassen von clen clunkeln dämo-
rrischen Gewalten, die Dich unlrei utrd
ungliicklich machen? Uncl von cleuetr
Du Dich l,reugst als Königen? Sie ban-
lren Dich rvie der: schr,varze See au ciem
I)u gestairden uncl läl-rinen Deinet'
Schnsucht Flug in das \ü/underlancl !

Du kannst es tlln, l)u kaunst l)ich
verstocken. Aber nie wird dann in Ðir'
rias Licht ieuchten !

Aber wenn Du an cliesem See zusatu-
rutenbrichst, zerschlageu uncl zerriittet,
rveil Du Dir nicht ilellen kaunst, so
rvircl clas \Yort ùber Deiue Lipp.:tt
honunclt, clas Dii' clen l,veiten Saal clcs
l-ichts öÎÌnet. Dies ist clcr Schliìssel :

,,lch eleuclcr À,ii:nsclt ! Wer ellöst
nrich ? Vou Schulcl uncl Srinde ?

l(örrig clcs l.iclrts, r-'rbAnìlc l)ich
rrrcilrer !

Ich will lrci werclcn I

lch selbst kanu tnich nicht beTrciett !"
In diese tiele Zerrissenheit wird clatitr

clas Licht hineinleuchteu uncl es wir<i
alles lichtscheue Gesindel, das in Dir
Wohrrurrg' gcmacht, vertt'eibctt, ititil
rvircl Dich vom Duukelu befreieu. -la, r:s
rvircl Dich selbst entzünden !

Siehe, dies ist der Sclilüssel.
Die Stolzen, die Siichtigen, die l-1as'

ser und Neider werden nicht nach illn
greifcii. Dem Aufrichtigen jecloch, der'
an sich verzweilelt, wircl er letzte Ret-
tuns sein. Jeder Aulrichtige rvir:'C ge-
rettèt und findet den Weg in ierles Lancl
das Du suchst."

À¡lit Tränen in dert Augen da,r'<ie
Ì'laus dem Altert uncl wauclerte r,licclcl:
heim, in seiñ Dor:Î voll Unrast

Aber er wut'cle züncleucle Facke 1,

deuu cler I Iet'rscirer cles I(önigleichs
vom Licht I'ratte ihn tnit seilrem Fett.:r
stab belührt, ciie abgestandenett lrX/asser

ausgeschöpft und die versaucletell
tìclllcusetl etltleet't' - [:. rJr.uurrer."

Heinrliche Sieger.
Novclltr tlcs Scllrvciz. Schriitstellcrs Acl. Vögtlirr. -- (se lrlutt.ì

A4jt jcrlcll'lag verwuclis ich iurrr¡,;el sie genötigt, clen llelfet'irr krankclt'la-
rrrrt rneiner menschlichen Urngebung, gen riier Stunden weit herzuholett, iltcl
rvozu nicht wenig beitrug, dass ich bei bis díe zähen Bergleute sich clazu etlt-
rlem jungen P,farrer und'seiner Gattin schlossen, liessen iie eher zuwartettcl
cinc herzlichc Teilnahnrc faucl uncl vol- einen Schaclen wciterwrtchern.
les Verstänchlis für <1as, was mich be- Leichtell Herzens uncl hochgemut,
clrtïckte. Aur Abschieclsaben'd kamen sie rvie es einern Studenten geziernt, iuftt'
beicle in clen ,,;\dler", wo sich trebett ich, nacltctem ich zutn Abschir"rss meittes
cien Wirtsleuten auch einige Nachbarn Rergauîenthaltes noch einige anstreu-
einfaudeu, und leierten ilit mir ein bal- gencle Höhenwauderul.ìge1l ausgeftïhrt
diges Wiedersehen. hatte, zu Tal. Es wzu' uriL, als hätte ich

Ich wollte einige Worte cles D¿ulkes da oben einen unerschöpflicheu Vorrat
sprechen; aber aus clen wenigen SØor- an Nervenkrait gesammelt, uncl, zt)
teu wurde eine lange iìede, iu cler ich IJause angekommen, stürzte ich mich
uleine Cenesung schilcierte, an der nicht nlit eiuer Entschlosser-rheit uncl Aus-
nur tlie Berge ihren'Anteil hätten, utrd dauer eines Siegers auf das weitschich-
icll schloss mit der Versicheruug, class tige Stucliunr cler À4eclizin. Ich clurfte
ich, wenn ich wieclerkäme, alscianu für wahrnehmeir, wie meine ìlltertl aus
irnmer unter ihnen bleiben wiïrcle, dann Freude clarüber, zusehends auîlohten:
aber als r:ichtiger Ilelfer, als Arzt. mein lroher Mut steckte a1le atr, uucl

Das rvar clerì Leuteir von I Iohrvangen wie tch al[e I linclelnisse inlolge utrab-
eine frohe Verheissuug; bis jetzt rv¿iien lässiger Arbeit scheinbar spielencl

*-
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rrahm, ergri¡ti der Wisseusdt'attg auclt
rreine Schwester. Sie wiclmete sich der
K¡aukenirille, uncl wir träumtett schotr
cfavon. dass wir einmal zusammetr eit.l
Sanatorium iu cleu Bergen übemehmelr
uncl unset gallzes Leben dem Dienste
cler leideuden Menschen wiclmen wiir-
clerr.

Urtvergesslicll ist mir. wie ltleittt'
Mutter erlöst aufjubelte, als ich rnit clem
Arztpatent von der Ultiversität herm-
kehrte.

,,I-lelmut, meiu lieber Hehnut, jetzt
bist du gerettet !" Solange hat sie im
stillen daran gezweilelt, dass mir clie
iunere ßelreiung gelingen lvürde,

Sie hatte tieler in meine Seele hineiri-
g;eblickt als cler Vater, der mich von
clem Augenblick an geheilt wähnte, iLls
ich rnich mit voller Kraft uncl Samm-
Iung auf das Stuclium wari.

Nlachdem ich mich irr meinem Berufe
zwei Jahre lang in Spitälerrr ausgebil-
clet hatte, zog ich mit meiner Schwesiel'
iu cfie Berge uud land in Hohwangen
ausgiebige Beschältiguirg, die nicht sel'
ien in schwere Anstrengung riberging.
Zu Sommerszeit land sich eine statt-
liche Anzahl Nervenkranl<er be,i ur.rs
cin, die genau studiert und behandelt
sein w'ollten. Im Wintel'. bei Sturm und
Schnee, ging die Aufgabe maflchnral
iiber meine Krait.

Der Tag war mir heilig im Dienste
cler Nächsten, die Stuncle wert uncl aus-
geiiillt, und so besass ich Handhaben
fenug, um mich aus aller Selbsianklage
uncl Grtibelei. wenu sie mich von lleuem
beiiel, emporzuarbeiten.

Doch kehrten sie z,ur Zeit der Ebbe
in der Be-schäftigurrg u,ieder, und ich
wandelte- oît selbst mitten im Sonuen-
schein unter einer \X/olke, die andererr
nicht sichtbar war. Sie iauchte immer
wieder au,l und warf ihren dunklen
Schatten auf mein Gernrit. Besonders
dann, wenn ich im Lauîe der -Jahre
danrr und wann einen blonden Knaben
in seìnem Sterbebette liegen sah, ob-
wohl ohrte clen Siegesklartz ì-.riclls.
iiberkarn mich imrner r¡'iecler eine Er-
schütterung, dre tagelang in mir nacli-

zittertc, rrttd iclt vcrlet'nte clas \rVuitletl
uncl Schluchzen nie.

Ich wusste es urohl, dass rneirt lJe-
nehmen cleir Leute-n aufliel; man seizt
beim Arzt lluhe und Selbstbeherrsch-
ung. wenrr rticltt sogal Abhärttrrrg gc-
gen die bitteren lr,feile allgemeinen Mett
schenieides voraus. Da ich clen Leuterl
nicht erklären konltte, woher meine Trä-
neu uncl ineine Teihtahme stamtntctl,
hieiten sie inich 1ür eitten Maun lnit
übergrossem Herzeu, rvas ich nichi
bin .

Obschon ich merkte. dass diese E¡'-
schr-itterungelr von Jahr zu Jahr siclt
dämpften und immet' seltener zu Aus-
bi"iichen meines Herzens führten, wollte
ich nicht an neiue völlige Erlösung
glauben, bis ich sie att eitrem l(trabell
iich vollziehencl sah, der mir zur ße-
handlung übergeben wordetr wat.

Das gleiche Schicksal hatte clen Vii'r-
zehnjäirrigelr getrollerl rvie mich. lleint
Spielen mit einer scharÌgelaclenetl, Pi-
stble war ihln unversehens ein Schuss
losgegarrgeu uttd haite seinen liebsien
Freund getötet.

lrr helIer Verzwcìflttrlg clariìber wolltc
er siclt das Lehell llehnletl. u'itl'de abel'
daran verhinclert und rnir 1ür ein Jaltr
zur Pllege irbergeben. Die Kraft, clie
ihm aus äer Bergsonne uncl cler FIöhe u-
luft zuströmte, gab ihm ir-r Verbinclung
nrit regelmässiger körperliclrer ttrttl.gei-
stifier Arhcit ctic rrötige Sitntmluttg
wie.ler'. utn ihll îiìr''s LeLlerr st¿tt'k Lrt

machet-t.
A1s clartn später Zweilel all seiuer

Lhschutd irt ihm aufisteiøen wollte, als
er in Gräbelei versank. srch als ein vott
Gott verworlenes \ü/erkzeug attsah,
und nicht mehr an eine 1ür ilin er
spriessliche ZukunÌt glauben mo¡ftc,
sàgte ich eines Tag;es zu ihm: ,,Sìeh,
daé alles hab' ich 

'auch erlebt, ttttd cs
lag ìahrelaug auT.mir uncl rvollte miclt
zu Boden driïckelr. Aber wir sind tlicht
wie clir spröder-r Ruchen, clie ir-r Splitter
geheu, wenu cler Schnee aui ihner-r la-
stet; wir sincl wie die schlankett Rosen-
bäume, clie sich clarob zur Erde beit-
gen und hem¿rch, wenn clie Last ge-
schnolzeu, wiecler erheben zLt schlatt-

ker, grader l-lerrlichkeit. So sincl wir;
so bist auch du.t'

l)a nahm ich il-rn au einem Sonntag
Nachmittag wieder vor. Das Kirchen-
geläute war oben verstummt, untl clie
leierliche Stille der Berge zog zum Fen-
ster herein in die Stube, wo ich mit ihm
uucl meiner Schwester beim Leseu sass.
Ich salt, vr'ie er plötzlich das Buch, das
er in den I-länden gehalten, beiseite
legte uncl mit vorgebeugtem Ko1:î in
sich hiueinsaun, wie er es häuîig tat,
wellr-ì er sich unbeachtet glaubte. Dann
nrerkte ich, wie ihm die Träuen iiber
clie Wangen rollten und wie er sie mit
deln Taschentuch verstohlen wegtrahn.

,,Es ist immer clas gleiche", sagte er
in einen Tone. als gähe es keinen Trost
für sein Leid. Der Junge, der in a1len
Dirrgen zuverlässig, brav und guten
Willens war, dauerte mich bis ins Herz
hinein.. Da raffte ich mich aui und er-
zählte ihm, was ich nie zuvor getâlt,
mein eigenes -[ugenderlebnis, iuclem ich
audere Personen vorschob. Da richtete
sich cler Junge vor mir auÎ, als ob er
eine unsichtbare Last, die cles dumpfen
Ceftihls, abgeworfen hätte, uncl fing an,
mit Vernunftgrür-rden aul die Sache ein-
zugehen. Da hatie ich ihn schon ge-
\À¡oullen. l)eutt ltun strölnte eine solche
ÀAenge Beispiele von bedeutenclen
Menschen, die durch Schulcl gross ge-
worden waren, auf meirl Gedächtnis
ciu, dass iclt ihn damit überwältigen
konnte.

Llnd als ich ihm dann nachwies, ciass
seine Schuld eine ungewollte und un-
verschulclete sei, hundert Grüncle 1ür die
Iìefreiurrg seines Herzens lancl uncl cla-
nit aul ihrr eindrang, wie ich's gegen
rnich niemals gekonnt hatte, war er itn
Geiste gerettet. Je gesuucler und stärker
clieser wurcle, um so mächtiger war
¿ulch clas Bollwerk gegerl die aus dunk-
len Abgrür-rden vorl 7.eit zl Zeit auÏtau-
chenclen \X/ogen cles Gefühls ur-rcl ihren
unheimlichen Ansturm.

Meine Schwester war zugegerl ge-
rvesen uncl hatte meir-rer Erzäh1ung und
cier claran sich anknüpÎenclen lJeirach-
tung zugehört, ohne mich durch eine
Zrvischenbemerkung zu unterbrechen.

.\1s ich damit zu l-ncle kanr, staud sie
von iluer Arbeit aui und sagte: ,,I{el-
mut, Bruder, clas ist cioch deine (ic-
schichte, Wort Iür \ü/ort!"

,,Jawohl", bemerkte ich I.LL meinenr
jungen Leidgenossen, ,,das ist meiire
Geschichie. tl'rd siehst du, trotzdem
ich clas gleiche erlebt, und durchge-
macht habe wie du, bin ich gross uncl
starlc und eln brauchbarer Mensch ge-
worden - was clu auch werden sollst
uncl werden willste. Versprich es mir'!"

Finen Moment schlug er seiue gros-
serr Auge,n zu tnir auf, dann schlang er
mir beíde Arme um den Hals, und
schluchzte und weinte, und dann braclr
er ir ein schütterndes Lachen aus, clas
cten Kram¡ri seiner Seele löste.

Und wie ich nun weiter in il-ur drang,
um ihn auf eine neue Denkweise z.Lt

bringen, ihn in der L)eberzeugring vr-in
seiner Unschulcl zu bestärken und den
schmerzlichen Fehltritt der Unvolsich-
tigkeit als eine schlimme Fügung des
Schicksals hinstellte; wie ich ihm zeìgte,
dass clieses Schicksal, wie ich es erfah-
ren, clarauf ausgehe, uÍrs durch seine
Schläge auîzupeitschen und urls alr
Leib und Seele stark zu ntacheu, iudem
es ur'ìs zwinge, die Scharte ausztt-
wetzen; wie ich ihn so weit tiberzeugte,
dass Frohmut und Begeisterung ihn et'-
lasste, tüchtig und gut zu werdetr.
fiihlte ich. wie cler Krampf, der meine
eigene Seele seit Jahrerr umklammert
hielt, sich mäh1ich löste uttcl cler dumpÏe
Druck, der auf meinem Ceiste gelastet,
wich und schwand.

Und jetzt kam auch clie Zeit ftir miclt,
wo ich nichi mehr am hellen Hirnmel
die clur-rkle Wolke sah, unter deretl
Schatten ich so viele .lahre durchs Le-
ben gewandelt war. Er war mir so
schön und freuncllich wie auderen Meit-
schen. [Jnd wenn das Tor zum I-limmel
sich nur mit reinen Händen ölfnert
lässt, dann

Flier endigte clas schriitliche Anden-
ken, clas Helmer seinem Jugencllreuncl
hrich gewidmet hatte. Nun seh ich ihn
selber im Siegeskranz.

.
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13.1

Sodom.
Hans von Orelli

suchen war, sich nrit cler Siinclc, cler
grössten Gewalt auf Ercleu, zu uuter-
halten.

I-cltt ntensclrlich ist, class l .ot auclr
rr a c li clcn Fl{¿rhrttrtgert bei clell Pet'li-
seen sich nicht entschliessen kotluie,
eirre andere Unrgeburrg lu[ztlsttcheri.
Lrst clas Elltle mii Sch rcckett, dessett
Angenzeuge el'wercletr so1lte, heilte ihn
von seiner Liebe zur ,,Welt". Wie
l<onnte er so lange blincl bleiben? Das
führt aul clen tiefen IJnterschiecl zwi-
schen ihm und Abraham: Wo immer

Die,,Freischar" wurde bekanntlich
im Frtihiahr 1918 von einer Anzahl
Mitgliecler gegrünciet, clie unter Füh-
rung vou V. D. M. Rolancl Schwein-
gruber aus dem C V J. M. Glocken-
haus Ziirich 1 austraten und eine ei-
gene Jugenclorganisation biideter-r. Es
ctiïrfte heute angezeigt sein aul einige
Ì:utwicklungsstacliell dieser Freischar irr
aller Kürze hinzuweiseu.

Balcl nach ihrer 'frennung von urls,
lösten sie sich auch von ihrem einsti-
gen Führer. Alle Beziehungen zu uns
wurclen abgebrochen. Wil standen in
ihren Augen da, a1s die, welche unfehl-
bar aqf clem l lolzwege sich befinden.
Die Orientierung der ,,Freischar" ging
je länger je mehr in der Richtung der'
,, Tttngbrtrschen".

Bereits in No. 2 cles I. Jahrganges
,,Neue Jugend", des Organes der so-
zialistischen Jugeuclorganisation vom
1. August 1919 setzten sich clie Jung-
burschen in einem längeren Artikel rnit
riel' Freischar auseinander. So heisst es
clort: ,,\ü/il kennen clie ,,Freischar" uncl
wollen deshalb sageu, was sie ist, ihr
Verhältnis zum Sozialismus und zu den
Jungburschen klarlegen."

,,ln clen christlichen Jünglingsvereinen
herrscht wie bekannt eir-r Geist, der ei-
nem clas Bleiben unmöglich rnacht. Ist
cittcnr jurtgen Burschen vor lautcr
Pslrlnrerrsirrgen, Arrklagerr utcl anclereln
Ilokrrspokus nocll lricht clas Cehil'll
vollstiinclig verkleistert, so begirrrrt cr'

Ablaharn scin Zeli aulschlug, baute er
eiuen Altar. Das war ihm innerstes Be-
clärfnis, wo er hinkam einen C)rt zu ha^
ben, da er uugestör't nit seinem Herrn
reclen uncl sich clie Augen konnte öffnen
lassen in allen Fragen. Von Lot lesen
wir nirgencls etwas ähr-rliches. Er liess
sich von seinern gesunden Menschetr-
verstancl beraten. Darum luhr er nlcht
anders und nicht besser als die Unge-
zählten, die ohne Erlerrchtung von olrell
ihreu Lebensweg selber glaubeu wäh-
len zu können.

Als Abraharn uncl Lot auf clem Berge
bei llethel standeu und ratschlagten, ob
sie sich trentteu uncl wie sie sich vertei-
le¡r wollten, ciamit cler Knechtesstreit
ein Ende habe, schweilte Lots Blick mit
Wohlgefallen über die Jordanebene, je-
nen Garten Gottes, der gatz anders als
cLe steinigen \ü/eiden Juclâas dem jqt-
gen Nomaden etrtgegen lachte. Er
ivusste es nicht, oder wollte es nicht
rvisseu, ciass viel ,,Frdharzgruben" da-
selbst waren (1. Mose 14,20); gefähr-
lich schienen sie ihm jedenfalls nicht zu
sein, wohnte doch dort unteu ein ver-
gnügtes Völklein. Offenbar konnte man
Àich clurch Vorsicht vol únallgenehmen
Ueberraschungen schützen. Aber der
Tag kam, wo die Asphaltseen verhäng-
nisvoll werden sollten: Als Kedor Lao-
mer das Tal mit Krieg iiberzog, versalt-
ken viele der lliehenden Landesbewoh-
luer all diesen heimttickischer-r Orten
irncl lancleu einen langsamen, grässli-
chen Tod. Wie mag sich bei diesern An-
blick Lot zurückgesehnt haben nach
dem Felsboden Judäas ! Nur clrei Stun-
den von ihm erhoben sich clie Berg-
wände tìber der-ren die Herclen Abra-
hams weideterr. Dort wäre man itr Si-
cherheit. Dort hätte nan festen Boclen
uuter den Füssen, hier aber ist boden-
lose Angst.

,Als er vor Jahr urrcl Tag rnit seilletn
crgratrterr Oheíru von I-laratt kotllmetlcl
cliese Ebene dulchquert hatte, war ihil
nícht klar gewesel.ì, warum Abraharn
clem Cebirge zustrebte. War clas nicht
garlz unpraktisch ? war das nicht fal-
sche Askese? glich clas nicht Weli-
flucht ? Abraham hatte ihm daniais

kaum befriecligertde Antwort gegcbeu.
Er hatte vielleicht etwas gesagt vott
,,sich führen lassentt, voll ,,itltleref
Stimme, clie weitergehn heisst" ocler et-
was ähnliches. Jetzt er1 e b t e Lot, eitt-
drücklicher als Abraharn es ihm hättc
e¡klären könrren, den Unterschied von
Sodom und Kanaan.

Warum gehn die werdencletl Christell
an cler Fastnacht nicht in clie Cafés ?
\ü/arum geniessen sie zum guten Teil,
je 1änger clesto bewusstet-, principiell
keinen Alkohol ? \X/arum bleibert sie
clern Tingel Tangel cler Variétés lern ?
..Es sincl viele Erclharzgruberr r-la-
íelbst", heimliickische Stellerr, art tlctlctl
viele Leute versunken sincl. Das klarc
I)enken und der zielbewusste Willc
wird au diesen Orten betäubt. Der an'
[ärrsliche Widerstallcl des besserlt Ich
wird urrmerklich durch clie Cesanlt-
stimnruttg clieser Orte, z. B. - illres
Warttlsclimttckes, gehobert, tlttcl clit'
freundlich einladende Stïnde lässt einern
den Bodeu unter clen Fússen schwitt-
den. V/o ist clas Vaterhatts mit seiner
Orclrturrg und Reirrlichkeit?, die Fltelrr
urrcl clie Ceschwister? Vielleicht sirrd sic
räumlich nicht lcrn, aber was nützt clie
Nähe der iudäischen Bergweiclen clen,
der im Peche Sodoms versinkt ?

Es rächt sich, ut'rct zwar ernster als
sich in Worten sagelÌ lässt, wenn wir
täslich bitten : ,,1-iillre ttlls rlicht itl Vcl'-
suchlltìg", ulld sttchett selber die Nähc
der Sürrcle au[. In cler gesuchtelt Vel'su-
clrurrg ists tnts rricht entst mit denr ,,icll
hebe meine .\ugert auf zu clett Bet'gett,
von cleuerl mir tlille lrommt". Uttser
Gewissen sagt uus ja, class es (ìottver-

Aus der Jugencl - Bewegung.
zu denken. Er wircl clann eiirsehen rntis-
sen, class diese Vereiue mit ihrén AuÌ-
gabert, mit ihlen Zielerl nicht inl gc-
ringsten dem Wollel cler Jugend eut-
sprechen. Kein Juger-rclgeist, kein Ju-
gendfeuer, sondern ein hermetisch ab-
geschlossenes Vereinsleben, kein Be-
sr:lräftigerr mít grossen Fragerr. Was ill
der \X/elt vorgeht, das intéressiert sie
nicht, ein kleinlicher Geist ist ihre Lo-
suttg. t'

,,Uncl aus diesem Boden heraus ist
die ,,Freischar" entstanden. Eiue kleine
Schar von aufgeweckten Burschen un-
ter Führung eines christiichen Jugencì-
sekretärs - trat aus den Veieiñchen
des Zürcher ,,Clockerrhofes" aus. Ullter
clem Schrrtt, der von ganzerì Generatio.
rìen von Kirchenvätern rìber clie schö-
nen Gedanken des Christentums ge,
cleckt wurde, fanden sie die tlích
ihrer Aufiassung - wirklichen lcleerl
dieser Religion. Der Geist des Urchri-
steutums leiert eine Auferstehung in der
,,Freischar". Sie entdeckte, class seinel,
zeit eillmal clas Clrristentum cler lteftisc
Anklägel urrd Angreifer der Besitzei-
clerr war. Dass es gcgerr clie Habsucltt,
gegen derr Krieg ¡lredigtc, dass es alle
Menscllen zu IJriidern ntacllerr wollte.
Ein Blick ins Leben und die aufgeweck-
ten Burschen mussten feststelleir, dass
die gleiche Rolle, die frtïher clas' Chri-
stentum vertrat, nuu der Sozialismus
inne hat. Es ist lruu nicht eine ì-igen-
scllaii rlcr'.lrrgt,nrl zu z;rrrrlt'l'n ulttl zrr

I
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zögem, sonclern die ,,Freischar" fof-
mierte sich als evangelisch-revolutio-
näre Jugelclorganisation uncl lreudig
bekannte sie sich zun Sozialismus."

.,Vorr den o,ffizielieir trössen der
chr:istlichen Kírche, von all den Frömin-
lenr und Ileuchlern wurcle b.is jetzt die
,,lreischar" totgeschrieen. Es liegt den
verstaubten, eingetrockneten Christen-
Menschelr sehr urtbequem. dass aus ifl-
rern I-orrnelkram, Clbotcurrsirtrt utLcl
Paragraphenwelt cloch noch der Geíst
auferstanden ist. Der Geist, der über
alle ihre Kleinlichkeit hinwegsetzt und
irr die Zuhtnlt schreitet, geschehe dies
sogar mit den verfemten jungen Sozia-
listen."

Und nach 2 Jahren an der Pfingst-
tagung 1921 des Kommunistischeu (frü-
her sozialistischen) Jugendverbandes
der Sclrweiz in der Eintracht in Zii-
rich, wird der ,,Freischar" von eben
der Cesellschaft, um deren Gunst sie
rvarb, die Ttire gewiesen mit folgender
Begrünclung, siehe ,,Neue Jugencl" 2.
.fahlgang, No. 20, v. 14. V. 21.

,, Die s¡rätere Entwicklung der
,,Freischar" vollzog sich nicht in der
anfangs eingeschlagenen Richtung wei-
ter, sondern sie blieb auf halbem Wege

ihrem kleinbürgerlichen-ar-rarchisti-
schen Charakter entsprechend - ste-
hen. Eine genaue Betrachtung der lii-
storischen Situation hätte sie in die
Reihen der kommunistischer-r Internatio-
nale ftihrell müsser1."

,,Das Bürgertum braucht Gewalt, um
einen tìberiebten unsittlichen Zustancl
zu erhalten, das klassenbewusste Prole-
tariat - in Crunde antimilitaristisch
gesinnt - wendet Gewalt an, um eineu
Zustand zu erreichen, der keine Unter-
clriickung und Gewalt mehr kennt. Die
Arbeiterklasse wird soiange die f)ikta-
tur ausühen, bis clie Klassen aufgehoben
sincl uncl darnit die Grundlagen einer
jeclen Gewaltherrschalt beseitìgt sind
f ìeute wircl entschiedeu und isi- die
Frage durch den Willen des Gegners
unerbittlich so gestellt. Wissen die
,,1-reischärlcr". tlass Gewalt vorn Ccg-
ner augewandt wird uncl erziehen ihre
Auhünger in ¡razifistischem (ieiste untl

betreiben innerhalb der Arbeiterschalt
ihre Propaganda gegelì die Anwerr-
dung vc.rn Gewalt weiter, so sind sie un-
ehrlich, unheilbare Schwärmer und tra-gell letzten Endes die Schulcl daran,
wenn die Arbeiter durch rnarrgelhaftr
Energie währelrcl der gegenieiligclt
Käm¡:fe viele Op;ter verlierèni,

,,ln ihrem 13estreben, ,,reir-ì" zu blei-
ben, verzichten die Freischärler rnit Ab-
lehrrurrg der Kanrpfrnittel der kolnnrurri-
stischen Internationale ùberhaupt aul
Revolution und Kommunismus."

,,Aus diesen Erwägungen lehnt clie
kommunistische Jugencl jede Gemeitt-
schait mit der ,,Freischar" ab uncl bc-
zeichnet sie als versteckte Gegner cles
Kommunismus.t'

Wir betrachten diese Scheiclung als
ein gutes Zeicherr für clie,,FreischaÍ",
aber- es sclteirrt, d:rss vorläulig ttocll
eine andere \)Øelt a1s die der Frohbol
schaft Jesu sie beherrscht. \X/arten wir
weiter ab. wre sich ihre Entwicklun¡¡
noch gestaltet.

:i: )ì: :ì:

ln welcher Geistesverfassung urrd in
r,velch inuerer Verirrutrg clie idealisti-
sche Jugendbewegung sich lrcute befirl-
clct, clavorr gebett llachstehende Aus"
züge aus eirrenl Artikel irtt Organ dieser
Ju[endbewegutrg,,,L)er weisse Ritter",
No. 3, 1921, der in Deutschland er'-
scheirrt, beredten Ausdruck.\ü/ir lesen da itr eirlem Aufsatz be-
títelt: ,Aus dem Tanzbuch von Ditrich:
,,Tanz. ist Attsdluck cler' [-.reberwclt
clurch derr Kôrper'. ist das kör¡rerlichc
Bewusstwerden des Religiöserl, itl wel-
chem clie kosmischen Schwingungett
zurn Ausbruch kommen,"

,,Bewusstheit ctes Koslllis,'hett als
Allgerneinheit heisst Kultur. Einer' ße-
zeichnung wie,,europäische Kultur"'
widersprlcht der Verlust jerres Oeiühls
unmittelbaren Zusammenhangs zwi'
scheu Mensch und All. Nur im Tanz,
cler letzten Kunst Europas, die bereits
derr Beginn einer neuen Kultur verkün"
clet, ist dieses tiefste Gelüh1."

,,Nicht aber cler Körper tanzt, son-
clern clic I Ieberwell beclient sich cles

l(örpers urrcl cler Musik urrcl tritt so als
leligiöse I-rscheinung irr clie Welt."

,,Dieser Ceist kartlt rratiirlich tletl
I alrz rrul als Ausdruck des Kör'pers,
nicht als Kosmos, verstehen uncl wircl
bemüht sein, möglichst balcl auch cler-t

i(örpet eiirer Anita Rerber in ein Mtt-
serrrn unterzubringen,,,z[ ästetischen
Stttclienzwecken", eirle Sphinx, von der
nur noch clìe Sage erzàhlt, class sie cier
Elotik, der Kunst, clem Religiösen
cliente, Tänzerin war, unter dem Ern-
lluss kosnischer Schwingungen stand
und tausenclen \4euschen die Rätse1 der
I lebcr',velt ahnelr und llundel'ttausende
rnítschwingen liess im Rhytrnus des
A lls. "

,,Diese beständig ineinander und aus-
einander 'rasencle Spirale, vielleicht der'
letzte Arrsciruck, cler clem Menschen
zum Erleben cles Alls øegeben ist, er-
îasst clas Wesen des Tanzes in letzier
Konsequenz des in die Tiele des inner-
sten Sc.elenzentrums und zur äussersten
Peripherie der l-wigkeit wieder zurtïck-
stürzenden zwischen ich und All krei-
senden Lebens: Inkarnation uncl Musik
zugleich. lJier ist Schwerpunkt uucl
Schu¡ingung, Gegenstands-- uncl We-
senswert im absoluten Verllältnis zt)
ein atrcler. t'

,,Theisten sehen heute ein : ,,Gott hat
sich. da er deil Menschelr erscha,ffen,
selbst erschöpft," Auf den Menscllen ist
clie Lust des Schöpl-erischen, ist cler
gottliche \X,'ahrrsinu übergegangen. -.llier leuchtet Platos Wort herüber aitf
ieclerr Schauenclen, Schaifenclen.,,

,,sarrtliclre Kulturen grosser Zciierr
(kosmische ßewusstheit als Allgernein-
gut heissi Kultur) sind das Ergebnis
clieses göttlichen \ü/ahnsinns, Von der
Atlantrs an iìber clie Golclkultur der
Inkas, Azteken uncl Mayas, dereu Ver.
sicirrerurrgerr (Ammoltiterr) clie [ìuillell-
ståiclte wie Thea-tu-hantepec iu Mexiko
sirlrl, iiber deri gernralliscllen Norclelr
tltil seirleln St.rrrnenkrr l{, iïher c{ic Siiclsee-
völker, [ìhcr nlfe ",\X/ilderr', mit ihrelr
sells¿rnterr urterì(lliolìen Gesiirrgerr ulld
Klrtecu von rwig sicll wietlerfiolerrtlen
lrr¡111¡lg¡¡¡, l\4orLufllioltcrl ultrl Rlrvl-

men, iìber clie Pfahlbauten mit iliren Be-
malungeu, über Steln- und Broncezeit,
Inclien uncl Gotik. - --((

\X/ir nussterl uns an deu Kopf grei-
leur als wir diese Stellen lasen uttcl wie-
cier lasen uncl mussten uns lragen : wo
will clas noch hinaus r¡it dieser ideal"
istischen Jugend ? Sie ist 1a aul clem bc-
sterr \Xi'ege rm Heident:um ztJ latrclett,
wenn sie solchen Geistenr Raurn ge-
wälrrt. Dahin konmt unsere Jugendmit cler Theorie cler Selbsterlösung.
Jesus a1s Idealisten lässt man gelteii,
rnan huldigt ihm sogar, aber Jesusdem l-rlöser aus Sünderschuld kann
man keine Folge leisten, das wäre nicht
männlich, das wäre SelbstauÏgabe. Nein
cler idealistische.junge Manrr glaubt irr
sich selLrst Kraft zu haben, sich am ei-
genen Schopf aus dem Sumpfe der
Stinde ziehen zu können. Einè solche
Jugencl wircl clie \ü/ahrheit jenes Wortes
erlebeu: ,,Da sie sich ftir rûeise hielten,
sirrd sie zu Narrelt gewordert."

U n s e r Führer kann nur der Jesus
der Evangelien sein, cler gesagt hat:
,,Wahriich, wahrlich, rch sage dir: Es
sei deun, class jemancl von neuem gebo"
ren werde, kann er das Reich (ìottes
nicht sehen." ,,Also hat Gott die \)Øelt
geliebet, dass er seiner eingeborenen
Sohn gab, auf dass ALLE die an ihn
glauben, r-richt verloren werden, sonclern
das ewige Leben habelt."

Bei unserer idealistlschen Jugend hat
cias Wort ,,Stinde" weuig ,,Müuzwert",
darun ist auch kein Verständnis ,ftir clas
andere W-ort ,,Gnade" vorhanden. Es
gibt aber nui' eirren \ü/eg, der zur Frei-
heit und ¿u einer rleuen S(/elt im eige-
nen Herzen ftihrt, das ist der \X/eg, der
iìber Golgatha geht. Da heisst es leer
von sich selbst, los von seiner eigenen
Grösse werden, nur danu hat Jesus
Platz in uns und nur clanrr kann Gottes-
geist Raum gewinnen urrcl clas neue T.e-
beil sich auswirken. \X/ir wählen clieser.r
\)7eg liir unsere Jugendbewegung. I-r
ist der steilere Piad. aber er führt zurn
Ziele. Er scilafft starlce Jünglinge uncl
ganze Männer, christliche Charaktere,
solchc braucht urrserc Zeit,

I(. E.



138 JUNCSCIIAR Nr. 7 Nr.7 JUNCSCHAR 139

2. Etwas aus der Geschichte der Alf-
pf adîindergruppen.

Bevor ich zu eiuer bestimmten Lö-
sung dieses Problems fiir unsere Abtei-
Iungen schreite, sehe ich mich um ttach
clem was in dieser Sache bereits getan
worderi ist.

Das Problem der Aitpiadlindergrup-
lren machte sich zuerst in Lnglancl
¡r;eltend, clas aul clie längste Entwick-
Iung cler Pfad,linclerbewegurg zurtick-
blicken kann. Nachclem clort clie glei-
chen Mängel konstatiert worclen sincl,
wie wir sie jetzt in uuset'en Abteilun-
gen wahrnehmen; ist man an die Lö-
sung dieser Frage gegangen. Man ver'
suchte in den Roversgruppen (lìovers
Weglagerer, Herumstreicher), die man
vor drei Jahren ins l-eben rief, die älte-
reu Pfadfirrcler zú sammeln uucl sie
clrrrch eirre ihrcm Alter erttspreclterttle
L3eschäftigung der Irfacllinclerbewegulìg
treu zu erhalten. Mit der gleichzeitigeu
Einftïhrung der !{/o1Ìsgruppen ltir clie
9-12 Jährigen hofien die engfischen
Führer ihre Leute von (cler Wiege bis
zum Grabe) unter ihren Einfluss behai-
ten zu können. In der Zeitschrift ,,Jatn-
boree" leseu lvir einen Aulrui von Ul-
rick de Rurgh, Conmissiouer Tor Rovers
zur Criindung von Roversgruppen :

,, Bei denl Ktrabeu mit cler
Pfad,linderarbeit anzuiangen ist eiue
wichtige Arbeit, ein unentbehriiches
Werk, aber clen Jüngling behalten zu
könuen, ist noch wichtiger uncl nocir
grösser. Keiner sollte sich zufrieclen ge-
ben, wenu er sein Möglichstes fiir clerr
allcn I:inr.lrückerr zugiinglichen Knabcrt

getan hat und clen Jiïngling im kriti-
schen Moment geheu lässt . . . . Ils ist
immer schlimm eineu Pfadfincler itn
Entscheidungsaltel zu verlieren, wel.ìlì
m¿ìlÌ es verhinclern könnte". Die Eng'
lândel miissen es mii cler Organisier-
ung clieser Gluppen verstanden haben,
clenn sie sirrcl über ciereu solortigen L.r'-
folg ganz überrascht. Auch Dr. v. Bon-
stetten hat sich au clen englischen Iìo-
vers gefreut, welllr el int ,,Kinttt utttet'
,,Jzrmboree-lrlachklänge" schreibt :

,) . . Am Jamboree konnte iclt
cìie ruhige iröhliche Pflichterfiïlluug cler
Rovers in ihrem Ordnungsdienst fest"
stellen, aucli ftihrte rnich der Lonclr¡trer
Commissiotrer iu tnehreren intimen Ge-
sprächen in das Wesen cler Sache eirt . .

Er sprach von seitien Erlolgen uncl
von cler Freucle, die er an seiuen Ro-
vers erlebte. Ich hörte einen Vortrap;,
in welclteln e¡: sich ¿tn seiue Juugmatttt-
schafi wandte und tief plliïgte auf denr
Boden cier Frageu: Beruf, Geschieclits-
leben uncl Religion. Es ist cles Rovers
Pîlicht, seine seeiischen uncl körperli-
chen KräÎte auf clie höchst mögiichstt:
Stufe zu bringen.... Der Znsammetr'
schluss Gleichg'esinuter iu Brüclerschaii
gibt ihnerr fìiickhalt, um ihr Leben in
Iìeinheit zu ftihren, doch letzten En,Ces
finclen sie im Glauben an ihren Goit
clie KraTt zum ljeberwinclett . . . ""

Die äusserlichen Formen wie Urti'
fom, Abzeichen, Graclverhältnisse,'Ii-
tel etc. sincl ähnliche wie in cler ellq-
Iischen Pfacllinclerbewegung.

hn cleutscli en PIaclTincler"
ir rr n ri (D. i)[, fi.) hi-ïleu rvit' itt clel

Die Lösung des Probløms der AltpfadfÌnder-
Cruppen in den C. V. I. M.-Abføilungøn.

E. \X/ehrli, Genf.

Februar-Nummer des ,,Aufbau" 1918
zúm ersten Mal etwas über Aeltern-
bünde. Habbel (Regensburg) legt darin
seine Gedanken nieder. Er fordert für
die Altpfad,finder eine reine Jugendbe-
wegung mit einem freien Führertum,
wie es uils von der \X/andervogelbewe-
gung her bekannt ist. Auf die idealisti-
sche Jugenclbewegung setzt er seine
grossen Holfnungen bei der Lösulrg
ães Problems und fordert deshalb di-
rekt zum Zusammenschluss mit der
grossen deutschen Jugendbewegung
áuf. Der Artikel hatte zur Folge, dass
da ur-rd dort solche Aelternbünde nach
dem Vorschlag von Habbel gegrtin-
det wurden, denen man den Namen
,,Gefolgschaften" gab. Explosionsartig
bildete sich so innerlich des D. Pf. B.
eine reine Jugendbewegung. Als im
Juli 1919 zum ersten Mal nach dem
Kriege die Pfadlinderführer Deutsch-
lands aul Schloss Prunn zusammen
kamen, war diese Jugendbewegung be-
reits so mächtig, dass sie sich nicht
mehr in die alte deutsche Pfadfinder-
bewegung einftìgen liess. Die Klttft
zwischen der alten Richtung und den
Erneuerern wat zú gl'oss. Nach langen
Verhandlungen zwischen den beiden
Parteien sah sich die Leiiung des D.
Pf. B. gez\ /ungen, die beiden Haupt-
träger der Erneuerungsbewegung aus-
zuschliessen ) rrm ztt verhindern, dass
noch mehr Glieder zur neuen Richtung
übergingen. Es waren dies Habbel,
Regensburg und Pfr. Voelkel in Berlin.
Diese beiden sahen -sich dadurch ge
zwungen, ihre Bewegung auf eigene
Füsse zu stellen und so entstand der
Bund deutscher Neupfadiinder. Ihre
Zeitschrift ist der ,,Weisse Ritter", der
sich ganz in idealistischen, theosophi-
schen Bahnen bewegt.

Innerhalb des D. Pf. B. gibt es noch
eine Bervegung die ich erwähnen muss,
es ist dies die ,,Rir-rggemeinschaft". Sie
ist aus dem Drange der Jugend ent-
standen, die PfadÌindergedanken, diein der gewönlich veriretenen Aulfas-
sung weitern Kreisen zu flach, zu ober-
flächlich schienen, zu vertiefen und sich
ein eigerres Leben mit eigener Kultur im

D. Pf. B. zu schalfen. AnÌangs noch in
enger Fühlung mit der Regensburger-
und Berliner-Richtung, bildeten sich
doch im Lauf der Entwicklung Gegen-
sätze in der Arbeits. und Anschauungs-
weise heraus, die dazu führten, dass die
Ringe in stiller Arbeit eigene Wege
gingen. Ihre Träger sind aus dem D.
Pf. B. hervorgegangen, sie blieben ihm
treu und bilden nun die Jugendbewe-
gung innerhalb desselbetT, zrtm Unter-
schied von der Jugendpflege wie sie
von der alterr Richtung noch betrieben
wird. SØir haben also heute ungelähr
lolgendes Bild in der deutschen Pfad'
finderbewegung:

1. Deutsðhef Pfadiinderbund - Ge-
wöhnliche Pladfinder - Jugend-
pî1ege.

z. iìinggemeinschaft - Aeltere Pfad-
finder - Jugendbewegung unter
dem Protektorat des D. PÎ. B.

3. Neudeutsche Piadfinder - Aeltere
Pfadfinder Unabhängige Ju-
gendbewegung.

In der Schweiz wurde dieses
Problem zum ersten Mal an der Feld-
meistertagung im Ilerbst 1919 durch
den Zentralpräsidenten aufgerollt. Die
älteste Roversgruppe bestand zwar da-
mals bereits in Làusanne und seither
sind noch einige Gruppen dazu gekom-
men. \ü/ie sind diese Cruppen organi-
siert und u'as treiben sie?

Lausanne: Es wird sehr viel ge'
spielt und Körperkultur getrieben:
Ringen, Rudern, Schwimmen, Skifah-
ren, Bergtouren. Sie sollen bereits ei-
nige Athleten ausgebildet haben. Eir.rer
wãr Sieger im schweiz. 800 Mtr. Lauf,
ein anderer hob mit ausgestrecktem
Arm 30 Kg und ein dritter schwamm
mehr als eine Stunde. Die Truppe steht
unter der Leitung eines Feldmeisters.
Ausserhalb der gewöhnlichen Uebun-
gen haben sie noch ihre besonderen
Vereinigungen unter dem Vorsitz eines
Rovers. \ü/as uns in ihrem Bericht etwas
befrerndet ist lolgendes: Kürzlich haben
unsere Rovers beschlossen mit Erlaub-
nis des Feldmeisters einen Tanzkurs zu
organisieren und jetzt spricht man be-
reits von einem Ball !
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In G e n f hat man sich fast ganz an
das englische Programm gehalten. -Aeusserlich sind die Rovers an einem
grünen R auf der linken Brustseite er-
kenntlich, im übrigen tragen sie die
gleiche Uniform wie die Pfadfinder. Bis
jetzt besteht eine Truppe für die ganze
Stadt. Nach drei Seiten hin entfalten sie
ihre Tätigkeit: physisch, moralisch und
sozial. In der l(örperpflege haben sie
begonnen mit Skilahren, Boxen, Hand-
ball, Reit- und Schiesskurs. Der Pfad.
lindergeist wird in der Patrouille gebil-
det. Sodann beteiligten sie sich an ver-
schiedenen Liebestätigkeiten.

B ern treibt körperliche Betätigung
in Alpen-, Schiess-, Touren- und Sport-
sektion. Auî sozialem Gebiet arbeiten
sie mit der Gottfried Keller Stiftung zu-
sammen. (Die Rovers sind die Patrone
von ein oder zwei armen Kindern, die
unter Vormundscha,ft gestellt sind).

Neben diesen drei ältesten Gruppen
in der Schweiz gibt es noch Roveis in
Vaulion, Neuenburg, Fleurier und Fri-
bourg. \ü/ir sehen, dass die Anzahl bei
uns sehr klein und dass auch ihr Pro-
gramm noch nicht lest bestimrnt ist.

In der iranzösisehen C. V. i. À;1. Fiad-
Íinder-Zeitung habe ich vergèbens nach
Mitteilungerr über die Altpfãdfincler ge-
sucht. Dafül' las ich in der ,,EsperanCe"
einen Artikel ín clem die Vorteile aufge-
zählt sind, die der C. V. j. M. seiner
Pfadfiirdergruppe bietet. Dort finclet
sich eine Notiz, die mich auf den
Grund ihres Stillschweigens iïber die
Rovers Îührte, sie soll clen Uebergang
zum dritten Teil bilden:

. ,,\X/enn die C. V. j. M. nicht
existierten, clann wären die Pîadfinder
gezwungen, sie zu er{inclen, denn gibt
es einen Führer, dem nicht die Frage
käme: was wtircle ich dann mit meinen
Altpfacllinclern machen ? \Menn cler
Fiihr"er in seiner Arbeit Etfolg hatte,
wenn er die Flerzen seiner Knaben ge-
winnen konnte, wenn er wirlçlích an ih-
ter Bekehrung gearbeitet hat, clann isi
in ihnen ein starkes Verlangen ryach'Iätigkeit entbrannt, sie haben tiele ¡:e-
ligiöse Beclürfnisse, clenen clie Pfadfin-
elerabteilung nichi melir genügen kann,

der C. V. j. M. wird das aber können.
Ich mache daher folgenden Vorschlag:\ffir stellen den Eingang zum C. V. i.M. dem Ausgang aus der Fladfinderab-
tei

Wer kennt nichi schort dieses Bild. '
Wir wollen es aber gleichwohl auch un-
serem neuen Organ ,,Juttgschar" zur
weiteren Bekanntmachung unter der
evangelischen Jugencl der deutschen

Sihlstrasse 33, Zürich 1, solche Attmel-
dungen bis spätestens Encle Mai einge-
hen.- Die Vereinsleitung gedenkt ferner
in der ersten Hällte Juli auf dem Resti'
berg, wie vor einigen Jahren, einen

Ar
Schweiz hat

a(

atl
in Zürich der C. V j. M.-Plarl-

cler deutschen
dass die Leitung,

jeweils
Führer'-
Vertre-
aktiven

Aus
. Die Leser, welclre die Jurigsclrar r¡ur lür' eirr
halbrs Jalrr bezallll lrlLrcll, crllalten diescr-
Tage eine Nachnahr.ne für die zweite HälÏte
des Jahres. ,/4,ber nicht zum relüsieren! Dasgibt viel Arbeii und hat noch anderes im Ce-
tolge. - Isl Dir die Jurrgsclrr r leclrl, darrrr
zahle sie arrclr olrrre viel Urr¡s1äilcle. I llld Inst
Dtt etwas auszuse{zen, nun, so lelüsiel'i lllr¡r
rriclrt gfeich. Sclrreib cinrrral eineir B¡'iei und
bring Deine Bedenken vor, Lob oder Tadel,
für beides bin ich oflen. Das elstere natürlich
schmeckt lnir nicht übel, so ein gutes aner-
kennendes Wörtlein nach all der -Mühe und
Arbeit tut eineur doch wohl. Aber auch das
andere weise ich nicht kurzer Hand von mir
rund wo etwas besser gertacht werden kaln
unt den gleichen Preis, so bin ich imurer' lreu-
dig bereit. lùØas weiss einer? Zwei
wissen nicht alles! - - Im lreudigen Zusanr-
nlenwirken vielcr l(räÎte wit'd sich uusel'c
Jungschar zu einem leinen uncl gnten Blatte
gestalten lassen. \ùiliclitig ist nur, dass rvir bei
der Stange bleiben und nicht abweichen von
dem was wir eigentlich wollen, Unser Ziel isl
clie Erkenntnis und Nachlolge Jesu unter jun-
gen Menschen zu wecken uncl zn lördern,
ihncn die Hand zu bieten und über allellei
Ilinclenrisse hinweg zu hellen. \üi/ir tun das irr
der lesten Ueberzeugung, dass das allein urr-
serer Jugend uncl unserem Volke Fleil bring'cn
l<ann. - Dank al1en denen, die bisher in dic-
ser' \)i/cise rrrilgelroì[crr lrrberr.

Und noch eins: Ge[ä111 Dir clie Jungschar'?
Gut, clann bezeirg es auch, aber nicht rnit ci-
rueni .Lobblief, sóndern, inclern Du uns zwei,
clrei ocler rnehr neue Àbonrrenten wirbst. Siclt
einsetzen ltir die Sache, claran erkenne ich delt
rechten Jungschärler.Giuss allen hin und her in Laucle herLt¡¡.
Cccluld dcnerr, die eiwa lrrtgc:rnl r\rtlr¡¡oL'{
rvn llcir niiisscn. [)er Snrrgo sifzt cbclr dot'lr
licht ininrer in dcr Stube. Der Reclaktor.

Scltweiz angeieger-rtlich rnitgeberl tlncl
all' clen lieben jungeu uttcl alten Freun-
clerr lnitteileri, tlass tlltsel' Irelietrheint ant
1. Juli seine Plorten rviecler öîlnen wird.

Schon liegt wiecler clas Llolz fiir die
I(iïche zugeiichtet vot' cleu Fenstertr des
gebräunteìr, heimeligen Berghauses ttncl
cler l(irschbaum hat seine lllüien unci
lllättel ausgetrieberì

llitte, Iicbe Frettttrte, bestimmt wo
nröglich Er¡ re Ferieti clazu, sic atlf (lem
Restiberg zrlbringen zu wollen. Wentt
sich eine geniigencle Zahl Gäste schon
auf Mitle Juniaruitelclet, wirtl das
Heirn enis¡rrechend friihcr geöÎfnet. -Doch soliteu, um das Persoual entspr.
engagieren zu können, beim Sekretariat

Bibelkurs abzrtltaltett, wenn sich
auch hiezu eine geniigencle Zahl Teil'
irehmcr anmclclcn.

Die Per-rsioitspreise betragen, je naclt
Wahl des Zimurers, Fr. 5.50 bis Fr.7. -

V/ir hoflen attf einen r:echt erfreuli-
chen Besuch seitens cler Vereittsrnitglie-
der von nah u. fern, ihrer Angehörigen
runcl Freunclen cles \ü/erkes, rtm so das
Ferienheirn bis in clie Septembertage
hi'r-reitr geöllnet haiten ztt können, damit
es aucli weiterhin ein Vereinswerk, eine
Stätte cler Erholung für Leib unct Seele,
sein utrcl bleiben darf.

Christiicher Verein juuger' ÀAänner
Ztir"ich 1.

Genossenschaft Ferierlheim Restiberg.
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Postcheck VllllOSO

Allgemeines Programm.
ó. Mittwoch, 20 Uhr: Bibelstunde von Ju-

gendsekretär Jb. Stutz,
13. Miltwcoh, 20 Uhr: Bibelstunde von Dr.

Prof. v. Orelli.
20. Mittwoch, 20 Uhr: Bibelstunde von Sekre-

târ K. Schmid.
27. Mitiwoch, 20 Uhr: Bibelstunde von Sekre-

tär H, Anstein.
Jeden Dienstag, 20 Uhr: Zusammenkunit des- Post-, Teleion- und Telegraphenpersonals.

-Uebung der Turnseklion, - Uebung der
Cesangssèktion. Jeden Mittwoch, 17
Uhr: Bäckerabteilung.

Jeden Freitag, 20 Uhrl Uebung der Turnsek-- iionr 20%1ihr: Union chrétienne lrançaise.
leden Samslag, 20 Uhr: Orchesterprobe.
Jeden Sarnslaþ, z0 Uhr: Bibelkränzchen der

Aeltern und Männer-Abteilung'
Ieden Sonntag, l0% Uhr: Cebetsvereinigung.
Vom 1ó.-24. Juli Ferienlager der J.-C.-A.'

Zürich itt Regensberg"
Vom 23.-30. Juli: Felienlager des Jugend-

konritees in Kriuarr.
Arbeitsausschuss: Freitag, den 1. Juli, 20

Uhr. inr Schwyzerstübli.
Zentratvorstand:-Freitag, den 8' Juli, 20 Uhr'

im Schwyzerstübli.

-ptaatin¿erauieilung{tlockentroi 
-

Abteilungsausmarsch: Sonntag, 10. Juli'
Feldmeisterkonvent: Montag, 11. Juli.
23.-30. luli: Laser 1ür Führer in Krinau'
Bibelaberid lür Fihrer: Jeden Mit{woch, 20

Uhr, im Custav-Adoll-Zimmer.
Bibel- u. Missionskreis tür Pladiinder: Jeden

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Frei-
lag zwischen 17 und 19 Uhr im Guslav-
Adoll-Zimmer.

Zugsübungen nach Angabe der Feldmeister.
Bekleidungsstelle: Montag %19-'%20 Uhr, u.

Samstag %18-%19 Uhr.
Zahlstelle: Täglich von 9-12 u. 17 -21 Uhr

auÌ dem Sekretariat des Cesamtvereins.
Materialausgabe: Jeden Donnerstag %20 bis

20 Uhr.
Bibliothek: Mittwoch, %20-%21 Uhr und

Samstag %19-%20 Uhr. '

Knabenabteilung Glockenhol.
3. Sonntag, nachm. 2 Uhr: Bibl. Erzählung;

4 U-lir: Zusammenkunft der Abstinen'
tensrunpe,

10. Sonntãg,'riachm. 2 Uhrt Erzählung von
Hrn, Heidfeld.
4% Uhr : Vorstandsitzung.

17. Sonntag, uachnl, 2 Uhrt Unterhaltung-.auÌ
deniSpielplatz, oder bei trüber Wiite-

rung im Lokal.
23,/ã5. Ferienwanderuug aui den Etzel-Hütten-

SihlsorunE.
31. Sonntag, nichm.: Badausllug arl den

Greilensee,
Ieden Dienstas. abends Ó-7 Uhr: B. K.
ieden FreitaE."âbends 7-8 Uhr: Turnen.
jeden Samstã!', abends ó-7 Uhr: Tromnlel-

kurs.

Verlag: Jugendkomitee-Geschäftsstelle Zürich, Sihlstrasse 33. Erscheint monatlich' ie am l,
Pür die Redaktion verantwortlich: Jb. Stutz, Jugendsekretär, Sihlst' 33, Zütich'

des lrlonates.
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endlands$ernein de

-:ín Regensberg--
findet statt: atn 27. 1r.2B.August'
Die Junoschar und alle die sich mit uns verbunden wissen
õ¿ãiuàiUlnden wollen, mögen sich für diese beiden Tage
bÀie¡t halten. Das Nãhere über die Tagung wird die

August-Nummer bringen.

Voranze¡ge.

Die JuÉ


